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Nürnberg Micher denn je!
NäÄtliÄer Vorbeimarsch der Volttischen Letter vor dem Südree
Von unserem Sonilerbericklerststter k Wölber

BoWeMWe SmäiibMl
jetzt urkimtzltK imktzsewtejen

Berlin, 9. Sept. In den letzten Tagen konnte
rls Angreifer des im Mittelmeer überfallenen
britischen Zerstörers ein bolschewistischesUnter¬
seeboot nachgewiesen werden. Zu gleicher Zeit
wird nun bekannt, daß die baskischen Bolsche¬
wisten seinerzeit sogar schriftliche Befehle zum
Angriff ihrer U-Boote und Flugzeuge auf deutsche
Kreuzer erließen. Der Wortlaut dieser Befehle—
es handelt sich um zwei Telegramme von Bilbao
nach Santander, die nach der Einnahme von
Santander aufgefundenworden sind — wird
jetzt durch den „Völkischen Beobachter' veröffent¬
licht. Der Text der beiden Telegramme lautet:

1. bosklscbe regierunz — vorsicbll — cbek
6er kontobriseben seeslreitkrskle an 6en kriegs-
kommissar — santanller — es w!r6 belobten,
llalZ Unterseeboots s2 unll c b sieb in <ler nabe
von santona bereitbalten , um !m lall , <jaü ban-
llelsscbilke oller stallt bescbossen vvirll, sokort
lleutscbes scblkk ru torpelliereo . bilbao , l . sanuar
1937. Stempel : gobierno provislonal lls eurkalli
presillencia gabinets telegrakico — kuerras
aavales llel eantsdrico estallo maxor,

2. boskiscbe regierung — vorsicbtl — cbek
, ller Irantadriscken sseslreilkrükte an llis ivasser-

llugreugs — sanlanller — nacb erkält llieser
Mitteilung kaben sie in aller eile llis grölZtmng-
liobs ansabl von apparaten bereitrumaeken —
stop — llis mannscbakten baden in malano ru
bleiben unll bekebls rum abkluz unll Instruktio¬
nen adruivarten , llie an llis telepkon nummer
>708 gegeben werllen — stop — zvir kalten
sagllllugreuge bereit , um llen klug ller nasser-
klugreuge ru scbütren — stop — nsbrscbeinlick
aukgabe klug über santona unll bombarllisLiurK^
nenn nölig llez lleuiscben krenrers . — bilbao,
2 sanuar >937.

MM kmmMmt seine Elville
Amsterdam, 9. September. Das niederlän¬

dische Verteidiaungsministerium hat sich infolge
der zunehmenden Unsicherheit im Mittelmeer
sowie in den Gewässern an der chinesischen
Küste veranlaßt gesehen, die niederländischen
Schiffahrtsgesellschaftenim Interesse der
Sicherheit der Passagiere, der Bemannung und
des Eigentums aufzufordern, sämtliche Fahr-
zeuge mitschiffs mit der Aufs chrift „Hol -
land"  in Buchstaben von wenigstens einem
Meter Höhe sowie mit einer niederländischen
Flagge mit einem Weißen Feld mit der Auf¬
schrift„Holland" in schwarzen Buchstaben von
wenigstens einem Meter Höhe zu versehen und
mit Nachtbeleuchtung  auszurüsten, die
das Ablesen des Herkunftslandesauch in,der
Dunkelheit ermöglicht.

M imömMs Emjetrmvillon
Paris, 9. Sept. Die „Libertä" stellt die

öffentliche Anfrage, ob Moskau bisher noch
immer nicht den Bauunternehmer, der den
Sowjetpavillon auf der Weltausstellung
ausgeführt hat, bezahlt  habe . Dieser
Unternehmer soll infolge der ausgebliebenen
Zahlung an den Rand des finan¬
ziellen Zusammenbruchs  gebracht
sein. Er hat nach Meldung des Blalws einen
sozialdemokratischen Abgeordneten, der da¬
mals das Geschäft vermittelt hatte, veran¬
laßt, jetzt bei den Moskauleuten zu inter¬
venieren. Das Blatt fragt ob es zutresfe.
daß man diesem Abgeordneten geantwortet
habe: „Die Rechnung  i st zu doch,  wir
können nicht Kosten zahlen, die auf französi-
schon Sozialgesetzen basieren, sür die wir
nicht verantwortlich sind."

de Nalera wird„ElaatövrMent"
^ ln. Dublin, S. Sept. Wie hier verlautet,

wird de Balera in Kürze den Titel  eines
Präsidenten des irischen Frei¬
staates  annehmen . Für den Posten des
Ministerpräsidenten ist an seiner Stelle der
jetzige MinisterO'Kellyin  Aussicht genom¬
men.

WliarabijKer Kongreß gegen Teilung
klßevberl ^ kt ller 118 ? rs,,s

SM . Kairo » 9 . September . Gestern begann
in Syrien der Kongreß der Panarabischen
Union gegen die Teilung Palästinas. Nam¬
hafte Vertreter der nationalen Organisatio-
nen sind dazu erschienen. Tie Ergebnisse
dieses Kongresses erwartet man auch hier
mit Interesse, da man glaubt, daß sie für
die Zukunst Palästinas entschei¬
dend  sein könnten.

Nürnberg, 9. September. Das unglaublich
und unmöglich Erscheinende ist eingetreten.
Nürnberg ist heute abend noch festlicher als
je zuvor. Es liegt an der Pegnitz dahingestreckt,
in eine Flut von Licht getaucht, strahlend, wie
es auch der langjährige Parteitagbesucher noch
nie sah. Man muß gestehen, daß es vielleicht
nur ganz wenige Städte sind, in denen das
künstliche Licht so reizvoll malerisch wirkt. Um
so überwältigender ist der Eindruck dieser erst¬
maligen Festbeleuchtung.  Die Schein¬
werfer ziehen ihre Weißen Flutlichtbahnen
durch die niedrig hängenden Wolken. lieber die
alten Gebäude des Ringes, über die hohen
Mauern und breiten Türme ergießen sich
Fluten weißen und farbigen Lichtes. Die ehr¬
würdigen Häuser der Innenstadt heben sich
voll in ihrer altertümlichen Schönheit aus dem
D kcl heraus. Geschnitzte Erker werfen tiefe
Schlagschatten auf die Fassaden und entlang
den Fensterreihen ziehen sich Perlenketten die
kleinen roten Becherlampen. Da ist kein Sims,
der ni '̂t beleuchtet ist.

In den Straßen aber wogt dicht wie nie
zuvor eine Menge die den Fackelzugder
Politischen Leiter  erwartet , soweit
diese nicht am Fackclzug selbst beteiligt sind,

-.bilde»,Lev.ebenkalls mit Fackeln ausgerüstet.
Spalier. Vor dem „Deutschen Hof' , wo der
Führer den Vorbeimarsch  abnehmen
wird, ist seit Stunden schon kein Durchkom¬
men. Trotz Eisengeländer hat die Absperrung
alle Hände voll zu tun. die Straßen frei zu
halten. Immer und immer wieder jubelt die
Menge auf. verlangt ihren Führer zu sehen.
Wenn er dann endlich auf dem Balkon er¬
scheint so setzen nicht endenwollende Heil¬
rufe ein. die an dem alten Gemäuer des
Frauentorgrabenswiderhallen. Da dröhnt
auch schon Marschmusik und der erste Gau
Berlin zieht am Führer vorüber.

Es ist ein zauberhaftes Bild! Wie eine feu¬
rige Schlange ziehen Fackelreihen durch die
Straßen. Rechts und links haben auch die
Spalierbildenden inzwischen ihre Fackeln in
Brand gesteckt und bilden, so weit man sieht
einen  feurigen Wegweiser. Ein Gau nach
dem anderen zieht vorüber. Nach Ost-Han¬
nover gehen die Wü r t t emb er a er mit

Berlin, 9. Sept. Die britische und die fran¬
zösische Regierung haben am 6. September
einer Reihe von Regierungen, darunter auch
der Neichsregierung, eine Einladung zugehen
lassen zu einer Konferenz, die am 10. Sep-
tember in der Nähe von Genf zusammen¬
treten und Maßnahmen zur Beseitigung der
letzthin im Mittelmeer hervorgetretenen
Schwierigkeiten beraten soll. Die Neichsregie-
runa hat in ihrer Antwort betont, daß sie
selbstverständlich jeden Versuch, die durch den
Bürgerkrieg in Spanien verursachte Un¬
sicherheit im Mittelmeer zu beenden, be¬
grüße,  und daß sie sich freuen würde, wenn
es gelänge, zu diesem Zwecke zwischen den be¬
teiligten Mächten eine Verständigung
über gemeinsam zu ergreifende Maßnahmen
herbeizuführen. Gleichzeitig hat die deutsche
Antwort aber daran erinnert, daß die Neichs¬
regierung, als sie vor wenigen Monaten mit
einer ähnlichen Initiative hervortrat, bei der
britischen und der französischen Negierung
einer Haltung begegnete, die für sie wenig er¬
mutigend ist, Vertrauen in neue kollektive
Abreden auf diesem Gebiet zu setzen. Obwohl
es damals nach dem folgenschweren Ueberfall
auf das deutsche Panzerschiff„Deutschland"
zu einer bindenden Vereinbarung über die
Behandlung solcher Fragen gekommen war,
haben sich die britische und die französische
Regierung nach dem gleich darauf folgenden
Torpedoangrisf ans den deutschen Kreuzer
..Leipzig" bekanntlich nicht dazu entschließen
können, der Reichsreaiernna geaenübcva » ch

lyrem SPtelmanns- uno Mujtizug. Wau-
inspekteur Maier  führt die Politischen Lei¬
ter unteres Gaues am Führer vorüber.
Dunkelrot schimmern die Fahnen. Und hinter
ihm folgt der feurige Zug, der erst nach weit
mehr als einer Stunde sein Ende fand.

Der dichte Rauch der brennenden Fackeln
legt sich in die Straßenzüge, während sich an
die hohen Giebel die rot schimmernde
Schlange durchwindet. Immer wieder tönen
Heilrufe auf, wenn unter den Zuschauern
einige ihrer Landsleute besonders begeistert
begrüßen. ..Wir sind die Niedersachsen
singen die einen, „Märkische Heiden. . .", die
anderen und geben sich so schon von weitem
zu erkennen. Mit „Hummel Hummel" werden
die Hamburger begrüßt. Daß sie entsprechend
antworten, ist man von ihnen gewohnt. Als
Sann die letzten Fackeln vorübergezogen sind
und als die Absperrungen fallen, da flutet
eine selbst sür das parteitägliche Nürnberg
ungeheure Menge durch die Straßen der
Innenstadt. In aller Augen steht und in
aller aber lebt noch diesir herrliche Abend. . .

„Nürnberg-
WMWkLt des WeltintereW"

Budapest, 9. Sept. Unter den Nürnberger
Berichten der ungarischen Presse steht ari
erster Stelle ein Sonderbericht des klerikalen
„Uj Nemzedek". In der spaltenlangen, von
zahlreichen Bildern begleiteten Schilderung
wird ein farbenfrohes Bild der gesamten
Heerschau in Nürnberg gegeben und beson¬
ders hervorgehoben, welche einzigartig
dastehenden Leistungen der Na¬
tionalsozialismus  tatsächlich nach
einer viereinhalbjährigen Herrschaft den zahl¬
losen ausländischen Gästen vor Augen führen
könne. Gäste aus allen Ländern, zahlreiche
aktive Politiker, eine Fülle weltbekannter
Namen seien in diesen Tagen in Nürnberg
versammelt. Der Bericht hebt an einer Stelle
besonders hervor, daß die Organisation die-
ser gewaltigen Ansammlung von vielen Hun¬
derttausenden von Menschen eine in der Ge¬
schichte einzig dastehende Leistung sei. Unter
den Sehenswürdigkeiten Europas wirke Nürn¬
berg mit neuen Farben und einem ganz
neuartigen Stil.  Es stehe im Mittel¬
punkt des Weltinteresies.

nur etn Minimum von Solidari¬
tät  zu zeigen.

Bei der Stellungnahme der Reichsregie¬
rung konnte ferner die Tatsache nicht un-
berüähsichtigt bleiben, daß die Sowjet¬
regierung  es für richtig gehalten hat,
in diesen Tagen wegen gewisser Vorfälle im
Mittelmeer unbewiesene Anschul¬
digungen  gegen die italienische Negie¬
rung zu erheben und weitgehende Forde¬
rungen daran zu knüpfen. Die Neichsregie¬
rung pflichtet der italienischen
Negierung darin bei,  daß dieser
nicht zugemutet werden kann, sich an einer
Sonderkonserenz der geplanten Art zu be¬
teiligen, so lange der durch die Note der
Sowjetregierung verursachte Zwischenfall
nicht eine befriedigende Erledigung gefun¬
den hat.

Trotz all diesen erschwerenden Umständen
hat aber die Reichsregierung den Versuch,
durch gemeinsame Beratung zu einer Be¬
ruhigung der Lage zu gelangen, nicht ver¬
zögern wollen. Sie hat deshalb im Einver¬
nehmen mit der italienischen Negierung
vorgeschlagen,  an Stelle der Einberu¬
fung einer Sonderkonferenz den Londoner
Nichteinmischungsausschuß  mit
der Angelegenheit zu befassen, dessen Ar-
beitsgebiet qufs engste mit den hier in Rede
stehenden Fragen zusammenhängt, und dessen
Organisation die Möglichkeit bietet, bei all-
seitigem guten Willen schnell zu einer Rege¬
lung zu gelangen. Die Beratung in dem
Londoner Ausschuß würde maleich den Bor¬

teil  bieten, daß daran außer den von Eng¬
land und Frankreich eingeladenen Mächten
auch noch andere interessierte Mächte, wie
z. B. Portugal und Polen, teilnehmcn könn¬
ten.

Die italienische  Antwort ist inhalt¬
lich verdeutschen ähnlich.  Die römi¬
sche Regierung erklärt zwar, nichts unterlas¬
sen zu wollen, was dazu dienen könnte, für
die bestehende Lage Abhilfe zu schassen, fügt
aber hinzu, sie müsse„jede Entscheidung im
zustinrmenden Sinne verschieben, solange der
durch vre sowjetrussische Antwortnote entstan¬
dene Zwischenfall nicht befriedigend erledigt"
sei. Sie schlägt deshalb ebenfalls die Befas¬
sung des Nichteinmischungsausschusses vor.

England  scheint entschlossen zu sein,
die Mntelmeerkonfereuz ungeachtet der deut-
scheu und italienischen Ablehnung durch-
zu führen.  Doch ist man in London wie
in Paris nach wie vor erbost über den Mos¬
kauer Brandstiftungsversuch. Obschon eng¬
lische und französische Kreise in Genf ein-
räumen, daß die Konferenz„keinerlei poli¬
tisches Interesse mehr" bieten werde, gehen
in Nyon,  von Völkerbundsbcamtcn be¬
trieben, die Vorbereitungen lustig weiter.
Am Freitag um 16.30 Uhr soll die Er-
öfsnung 'ssitzuug  beginnen. So schnell
wie möglich will man einen technischen Aus¬
schuß einsehen, der unter Ausschluß der
Oessentlichkert tagen würde.

Wie „viÄ" mit dem umständlich leerlau-
feud-m Apparat solcher internationaler
Konferenzen und technischer Ausschüsse er.

.reicht wird, haben wir in Deutschland schon
allzu oft erfahren. Wenn eine Besserung der
unerträglichen Lage im Mittelmeer erzielt
werden sollte, um so besser. Vorläufig aber
schrauben wir unsere Hoffnungen weit hcr-
unteL.

Gerichtssitzung gegen Italien in Gens?
lliZeuberiebt 6 er 118 - ? resse

gl. Paris»9. September. Die außenpolitische
Lage ist»wie jetzt auch die französische Oeffent-
lichkeit erkennt, aufs höchste gespannt. Der bis¬
her betonte Optimismus für die Mittelmeer¬
konferenz in Nyon gerät dabei stark ins Wan¬
ken. Das französische Kabinett,  das
sich Donnerstagmittag versammelte, um eine
Entscheidung zu treffen, hielt dauernd eine tele¬
phonische Verbindung mit London aufrecht. In
einer Unterredung, der Cbautemps, Blum und
Delbos beiwohnten, hat der Valencia-„Mini-
sterpräsident" Negrin empfohlen, die Beratun-

! gen statt in Nyon doch in Genf  abzuhalten,
Wo der sowjetrussische Außenkommissar Lit«
winow - Finkelstein  ohnehin die Schiffs¬
zwischenfälle und seine„Anklagen" gegen Ita¬
lien Vorbringen wolle.

Nsm verweigert te-eweitere Auskunft
Rom»9. September. Die italienische Regie¬

rung wird, wie in unterrichteten Kreisen ver¬
lautet, auf die zweite sowietrussische„Note",
in der Moskau steine unverfrorenen Beschul¬
digungen gegen Italien aufrecht erhalten hat,
nicht antworten. Auch etwaige weitere sowjet¬
russische Noten zu diesem Thema würden, wie
man hinzufügt, unbeantwortet bleiben. Gleich¬
zeitig wird darauf hingewiesen,-daß Italien,
m seiner Antwortnote an London und Parw
sich zur Teilnahme an einer neuen Tagung des
Nichteinmischungsausschusses bereit erklärt hat,
sich genötigt sehen könnte, die Möglichkeit seiner
Teilnahme  an den bevorstehenden Arbei¬
ten a u f s n eu e zu p r ü f en, falls Sowjet-
rußland vor dem Zusammentreten des Nicht¬
einmischungsausschusses ein ähnliches Manöver
wie vor der Einberufung der Konferenz von
Nyon wiederholen sollte.

AmerlkrmWes Erdöl für Sernoft
L I z e o b e r >o k t 6er kl8 - prs5 »s

rst. Neuyork, S. Sept. In letzter Zeit wur¬
den größere Mengen von Erdölprodukten
durch amerikanische Firmen nach dem Fernen
Osten geliefert und zwar nicht nur nach Ja¬
pan und China,  sondern auch an die
Sowjetunion.  Wertere Großlieferungen
sind in Vorbereitung und sollen möglichst
rasch erfolgen, da man mit der Möglichkeil
der Ausdehnung des NeutralitätSgesetzes au>
China und Japan rechnet.

Konferenz von Mon..lotgeboren"
Deutschland und Italien schlagen eine Nichteiumischungskonserenz vor



Me ersten NS -Kampsspiele eröffnet
Der kukrer den Orun68l6in 2um veulbeken Llsäion / Lm Msekiekllieker

^uZenblick / ver >Ve11 monumenlakte LporlanlaZe
Nürnberg , S. Sept . In einem Festakt

von mitreißender Schönheit wurde am Don¬
nerstag durch den Führer die Grundstein¬
legung zum Stadion der 400 000. einer der
kulturichöpscrischen Taten des Nationalsozia¬
lismus , vollzogen . Zugleich wurden die Na¬
tionalsozialistischen Kampsspiclc . die zum
erstenmal in diesem Fahre zum Austrag
kommen , eröffnet.

Das neue Stadion liegt etwa aus der bähe
des alten Stadions , jenseits der Großen
Straße , die vom Märzseld in einer Länge
Von 1.75 Kilometern nnd einer Breite von
90 Metern guer über den Dutzendteich in den
Luikpoldhain führt . Auf dem Raume . wo das
Stadion der 400 000 erstehen wird , ist eine
Provisorische Tribnnenanlage errichtet wor¬
den . Nus der gegenüberliegenden Leite ragt
ein mächtiger Turm empor , der aus der
Stirnseite das SN .-Sportabzeichen trägt.

Ein leuchtendes Bild der Sturmfahnen
Von den Stufen dieses Turmes grüßen die

Standarten  herab , die auch den ganzen
Mittelblock des Feldes füllen , auf dem die
Formationen der Bewegung ausmarschiert
sind. Das ganze Feld ist von dem leuchtenden
Bild der Sturmsahnen eingefaßt . In der
Mitte der Tribünen ragt weiter ein Vorbau
heraus , au ? dem das Modell des Deut-
scheu Stadions  in der Größe I : 200
steht, das einen Begriff von der Großartig¬
keit und Monumentalität der hier erstehen¬
den Nnlage gibt . Vor dem Modell erhebt sich
aus silbergrauem Granit der Grundstein.

Zur Rechten des Vorbaues sind Musik-
zrnd Spielmannszüge der drei Wehrmachts¬
seile. aus der gegenüberliegenden Seite die
der K a m p s f o r m a t i o » e n der Be¬
wegung.  ausmarschiert . Den mächtigen
Jnnenraum aber füllen in dem Bunt ihrer
Uniformen die Ehrenabordnungen der For¬
mationen der Wehrmacht und des Arbeits¬
dienstes . die Marschkolonnen der SA ., des
NSKK .. des NSFK . und der Schutz¬
staffeln . Einen neuen Farbton bringen die
Kolonnen der Polizei  in das reizvolle
Bild . Das mächtige Viereck aber ist einge¬
faßt vom Grün des Lorenzerwaldes , der
auch das werdende Deutsche Stadion ein-
^ecken wird.

Kurz vor dem Eintreffen des  Füh¬
rers.  den die Heilrufe schon von weitem
ankündigen . wird die Blutfahne in das In¬
nere getragen , während sich alles von den
Plätzen erhebt und das heilige Zeichen der
Bewegung ehrfurchtsvoll mit der erhobenen
Rechten grüßt . Ringsum auf den proviso¬
rischen Wällen drängen sich Tausende und
aber Tausende , unter ihnen auch die 16 000
Arbeiter  aus allen deutschen Gauen , die
am Parteitag als Gäste teilnehmen . Auf
der Ehrentribüne ist wieder das gesamte

.Führerkorps der Partei vertreten . In das
Bunt der Uniformen mischt sich das festliche
Schwarz der Kleidung der Ehrengäste des
Führers.

Aus der Ferne klingt der Präsentier¬
marsch herüber . Das Brausen der Heilrufe
kündet die Ankunft deS Führers,  der.
von Stabschef Luhe  und dem Vorsitzenden
des Zweckverbandes ..Reichsparteitag - . SA .-
Öbergruppensührer Kerrl,  sowie dem
Schöpfer des Bauplanes . Professor Speer,
begleitet , den Vorbau betritt.

Nachdem der Stabschef  dem Führer
die Ausstellung der Ehrenformationen ge¬
meldet hat , spielen die Musikzüge . Ein
junges Volk steht auf ", das mit übervollem
Herzen mitgesungen wird . Dann spricht , zum
Führer gewandt.

Stabschef Luhe
..Mein Führer ! Vor noch nicht einem Jahre

gaben ^ :e der SA . den Befehl , die National¬
sozialistischen KainPfsPiele  vorzuberei¬
ten nnd alljährlich während des Neichsparteitages
durchzuführen . Pente stehen die Männer der
Kampssormationen bereit . Ihnen , mein Führer,
den Dank  für das in sie. in ihr Wollen und
Können gesetzte Vertrauen durch die Tat ab-
zustatten . Ein kurzes Jahr hat genügt , um die
große Arbeit nicht nur anzusangen , sondern um
sie auch schon zu einem erkennbaren Ergebnis zu
führen . Wenn Sie heute , mein Führer , den Grund¬
stein legen zu dem gewaltigen deutschen Stadion,
dann dars ich Ihnen versichern , daß die Anerken¬
nung . die in dieser Ihrer Tat sür uns liegt , uns
wiederum erneut Ansporn  sein wird , die
ganze Kraft ?ür das Ziel einzusetzen , das Sie uns
vor nunmehr über 15 Jahren schon wiesen.

Aus dem Reichsparteitag der Ehre haben Sie.
mein Führer , den kommenden Entwicklungs¬
gang des Deutschen  von seiner frühesten
Jugend bis ins höchste Alter aufgezeigt . Heute sind
sie hier nun vor Ihnen nach Ihrem Wunsche aus-
marschiert , die Pimpfe , die HI ., die SA ., der
Arbeitsdienst , die Kompanien des Heeres , der
Kriegsmarine und Luftwaffe , die Einheiten des
NSKK .. des NSFK ., der Polizei und der ss so¬
wie die Abordnungen der Politischen Leiter.
Mein Führer , ich bitte Sie , nun die Grundstein¬
legung zum Deutschen Stadion zu vollziehen und
die Nationalsozialistischen Kampsspiele zu er¬
öffnen ."

Reichsminister Kerrl  verliest dann die
Urkunde,  in der es heißt , daß der Führer
im Verfolg seiner Proklamation auf dem „Par¬
teitag der Ehre " die Nationalsozialistischen
Kampfspiete schuf, deren Träger die SA . ist

und die zukünftig im neuen Stadion auf den!
Reichsparteitagen des deutschen Volkes durch- !
geführt werden . Dann wird die Urkunde in!
eine Kassette geschloffen und durch fünf Stein - j
metzen eingemauert,  während alle Musik- !
züge mit einer Pharapbrase über das Kampf - !
lied „Volk ans Gewehr ^ einsehen.

Me drei Wünsche des Führers
Jetzt lrit : der Führer  an den Grundstein-

und vollzieht die Grundsteinlegung!
durch drei Hammerschläqe , bei denen er mit!
folgendem Ausspruch seinen Wünschen Aus - f
druck gibt : j

Deutsche! In diesem geschichtlichen Augen - Z
blick, da ich nun den Grundstein zum Deutschen j
Stadion lege, erfüllen mich drei heiße Wünsche: ^

1. Möge das gewaltige Bauwerk selbst zum j
Ruhm und Stolz des deutschen Volkes gelingen , j

2. Möge es der ewige Zeuge sein einer im ß
Nationalsozialismus geeinte » Nation und eines ß
machtvollen Reiches. ß

3. Möge es die deutschen Männer und ß
Frauen sür alle Zeiten ermahnen und hin- j
führen zu jener Kraft und Schönheit , die der -
höchste Ausdruck des Adels einer wirklichen ß
Freiheit sind. ß

Ick erkläre damit im Jahre 1937 die Ratio - ß
nalsozialistischen Kampfspiele zu Nürnberg für ß
eröffnet ." j

Im gleichen Augenblick, da der Führer die ß
Kampfspiele für eröffnet erklärt , donnern die ß
Geschütze und die MusjUM fallen mit den!
Liedern der Nation  ein , die von den Z
Zeugen dieser geschichtlichenStunde mitgesun - s
gen werden . Im gleichen Augenblick beginnen ß
im alten Stadion die Vorentscheioun - k
gen  der Kampfspiele mit dem Wettbewerb des ß
Wehrwettkampfes . j

kieLenkÄtts -Xu8M3k6 / 403000 Uen8ek6n finäen ? istz

Nürnberg , 9. September . Eben hat der Führer
den Grundstein für einen weiteren Großbau ge¬
legt . sür das Deutsche Stadion,  in dem
auf den späteren Parteitagen die NS .-Kampfspiele
ausgetragen werden . Dieses Sportforum wird in
seinen Ausmaßen alles übertresfen,  was
bisher jemals an Sportstätten erbaut worden ist.
Der berühmte Circus Maximus deS antiken Nom
hat nach seinen wiederholten Erweiterungsbauten
an der langen Pferderennbahn etwa 200 000 Zu¬
schauer fassen können . Das Stadion des Neichs-
fportfeldes . aus dem die Oltzmpiakämpfe des ver¬
gangenen Jahres ausgetragen wurden , kann auf
feinen zwei Rängen etwas mehr als 100 000 Zu¬
schauern Platz geben. Das Deutsche Sta¬
dion wird auf den fünf Rängen 405 000
Zuschauern Raum geben können.

NeichskvortkcldDeutsch. Stad.

Länge 300 m 540 w
Breite 225 m 445 in
Länge des Spielfeldes 190 m 880 m
Breite des Spielfeldes 115 m 150 w

Fläche des Spielfeldes 17 152 qrn 55 000 qm
Aeußere Höhe 16.97 m 82 m
Innere Höhe 29.22 w 82 m

Plätze 115 000 405 000

Das Ausmaß des Deutschen Stadions ist nicht
etwa so groß gewählt worden , um alles Bisherige
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in den Schatten zu stellen , sie ergaben sich aus der Z
notwendigen organischen Eingliede - Z
rung  dieses Baues in die Gesamtbebauung und Z
deren Maßstübe . Außerdem entsprechen sie der ^
besonderen Bestimmung dieser Sportkampfstätte . -
Denn das Ereignis , das in diesem Stadion vor Z
sich gehen wird , stellt in der Entwicklung dcsß
Sports etwas ganz Neues dar , weil die Kämpfe , ß
die auf dem Feld ausgetragen werden , die letztes
Auslese eines sportlichen Kampfes darstellen , der Z
vorher überall in Deutschland bis in jeden klein - Z
stcn Ort hinein stattgesunden hat . Z

Umfassungsmauern 90 Meter hoch j
Das Modell,  das nach dem Entwurf von ß

Prvfesfor Speer  angefertigt wurde , und das ß
aus dem Neichsparteitag ausgestellt ist, zeigt die Z
ganze Schönheit dieser Anlage und ihre wohl - ß
erwogene Lage in der Gesamtbebauung . ß

Wenn man über die große Straße vom Dutzend- Z
teich her nach dem Märzfeld geht, so werden sichZ
rechts über die Wipsel der Eichen, die hier ge- Z
pslanzt werden, die riesenhaften Umfassung s- Z
mauernder  Tribünen bis zu einer H 'ühevon-
9ü Meter  erheben . Sie umfassen die in einer ß
langgestreckten Huseifensorm  angc - ß
ordneten Tribünen . Quadratische Pseiler  aus Z
schönem rotgrauem Granit erheben sich bis zu Z
einer Höhe von «5 Meter und werden durch Z
Rundbogen verbunden. Z

Die hufeisensörmige Anlage des Stadions öss- Z
net sich in der Richtung nach der großen Auf - Z
Marschstraße zu : gewaltige Türme begrenzen die Z
Tribünenmauern und tragen oben Hoheitszeichen . -
deren Adler eine Flügelspannweite von über Z
15 Meter erhalten werden . -

Aufzugsystem zu den fünf Rängen ß

Die Zuschauer gelangen zuerst in den Um- Z
gang , der durch die Pfeiler der Begrenzungs - -
mauern gebildet wird , von hier aus führen Z
2l Verteilerräume in den Tribünenbau hinein . Z
Die Verteilerräume müssen in großen Ausmaßen ß
gehalten sein : sie sind 20 Meter hoch. 58Vs Meter -
lang und 18 Meter breit . Von hier aus geschieht i
die Beförderung nach den Umgängen der Tri - -
bünen durch ein System von Auszügen,  ß

Wenn man nun auf dem weiten Rund der Z
Tribünen angelangt ist. so hat man unter sich ß
das Spielfeld , aber man befindet sich nicht in ^
einem völlig von der Landschaft abgeschlossenen ß
Raum , sondern steht über den Dorhos hinweg Z
nach der großen Straße aus das Gelände und ß
wird über den Bäumen die Ausbauten des Zep - -
pelinseldes sehen können . -

Standartenhalle im Vorhof ß
Zwischen diesem Stadion und der großen Aus- -

marschstraße wird ein rechteckiger Vorhos Platz ß
finden , der nach innen einen Pfeilerumgang ent - ?
hält . Das Feld dieses Vorhoies . das drei Meter ^
höher liegt als die Straße und als bas Spiel - ß
selb, besteht aus einer Fläche von 150X880 Meter , ß
Die Umfassung des Morhoses ist nach der Straße j
zu in der Mitte als große Ehrentribüne ausgc - j
baut , die oben die Standartcnhalle trägt . Z

Der gewaltige Bau des Stadions ist ein Z
Denkmal für den deutschen Sport,  wie ß
cs nicht schöner gedacht werden kann , für einen ^
Sport , der aus dem Volk kommt und mit dem?
Leben des Volkes verwachsen bleibt . ß
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i Voo uarercm Lonckerderlcvterzlalter k . Qrueber

Nürnberg , 9. September.

! Es sind nicht nur die großen Kundgebun»
s gen, Kongresse und Aufmärsche , welche das
-Erlebnis der Reichsparteitage in Nürnberg
jausmachen . Ebensosehr gehören dazu so
i manche persönliche Begegnungen . Augen-
! blicksbilder . die man irgendwo im Vorüber-
! gehen erhascht und Gespräche , die man in
j einer Erholungspause bei einem Glas Vier
!oder im Omnibus während der Fahrt zum
! Neichsparteitaggelände führt.

! Das nordische Gesicht
Ter bezwingeudste und zugleich beglük-

kendste Eindruck beim Besuch im Zeltlager
der Arbeitsmaiden war das ausgesprochen
nordische Gepräge , das diese 1200 Führe --
rinnen des weiblichen Arbeitsdienstes aus
allen Gauen des Reiches tragen . Noch nie
haben wir so stark wie hier den Eindruck er¬
halten . daß gerade in der neuen Generation,
die sich dem Dienste am Reich und am Füh¬
rer verschrieben hat . eine Führerschicht her¬
anwächst . die nicht nur in der Gesinnung
und Haltung , sondern auch in ihrem Aeuße-
ren immer mehr in das Idealbild des nor¬
dischen Menschen hineimvächst . Es ist gerade
so. als ob die Einheitliche Gesinnung , die
diese Menschen zum Dienst an der Gemein¬
schaft zusammenführt . auch ihr äußeres
Bild formt . Wir sahen säst durchweg hoch¬
gewachsene. straffe Gestalten , mit blondem
oder hellbraunem Haar und Augen , die von
Gesundheit . Lebensfreude und einem klaren,
unbeirrbaren Zielwillen leuchteten . Auf
diese Jugend , und vor allem auf dieses Ge¬
schlecht von Müttern , das hier in der Schule
des weiblichen Arbeitsdienstes heranwächst,

ßdarf Deutschland stolz sein. Sie werden —
'das ist die tiefbeglückende Ueberzeugung . die

wir von diesem Besuch Mitnahmen — die
Aufgaben , welche die Zukunft von dem deut¬
schen Volk fordert , erfüllen.

Der Professor aus Edinburgh

Der alte Herr mit seinem weißen Spitz¬
bart war nur schon öfter bei unseren gemein¬
samen Fahrten zum Reichsparteitaggelände
ausgefallen . Er sprach französisch mit den
Franzosen , er sprach englisch mit den Eng¬
ländern und Amerikanern , er unterhielt sich
italienisch mit den Italienern . Er schien
also ein Mann von gründlicher und umsas-
sender Bildung zu sein. Ich lud ihn . als er
sich gerade im schattigen Garten des ..Würt-
temberger Hofes " suchend nach einem Platz
umsah , ein . sich an meinen Tisch zu setzen.
Wir kamen sehr rasch in ein angeregtes Ge¬
spräch . Prosessor Sarolea  wohnt als
Ehrengast des Führers dem Neichsparteitag
bei. Er ist ein gebürtiger Flame , lebt und
wirkt aber schon seit über 40 Jahren in
Edinburgh in Schottland , wo er . nebenbei
bemerkt , die größte und bedeutendste Privat¬
bücherei Großbritanniens besitzt. Er ist Hoch¬
schulprofessor . Philosoph und Historiker , war
als Austauschprofessvr schon in Aegypten
und Amerika , hat den König der Belgier
aus einer Reise durch Südafrika begleitet,
kommt eben von einer längeren Studienreise
durch Spanien und Spanifcli -Marokko hat
schon im Jahre 1924 drei Werke gegen den
russischen Bolschewismus veröffentlicht , die
in Uebersetzungen fast in allen Ländern der
Erde verbreitet wurden und großes Auf¬
sehen erregten . Er plant jetzt die Heraus¬
gabe eines neuen Werkes über Deutschland.
Allerdings , gesteht er — ist dies eine sehr
schwere Aufgabe , denn die Eindrücke , die er
hier erhalten hat , sind so umfassend und viel¬
seitig . daß es nicht leicht ist. sie zu einem
Werk von bleibender Bedeutung zusammen-
zusassen. vor allem auch , weil die Grund¬
lagen für ein wirkliches Verständnis der bei¬
spiellosen Wandlung , die der Nationalsozia¬
lismus in Deutschland hervorgebracht hat.
im Auslande noch vielfach fehlen . .Sehen
Sie " , sagte er . ..dieses Fest des Arbeits¬
dienstes heute vormittag war für mich so
überwältigend und stark , es hat mich inner¬
lich so erschüttert , daß mir Tränen in die
Augen traten . Und dasselbe haben mir drei
andere Ausländer gestanden . Ich Habs aus
meinen vielen Reisen , die mich in nahezu
alle Erdteile führten , unendlich viel gesehen
und erlebt , aber noch nie etwas so Einzig¬
artiges und Ergreifendes wie diele Feier-
stunde des Arbeitsdienstes , die — ich kanrv
es nicht anders bezeichnen — das Gepräge
einer religiösen Weihehandlung hat . Sie
werden das ohne weiteres verstehen , aber
sür uns die wir den aufrichtigen Wunich
haben , wahrheitsgemäß über das neue
Deutschland zu berichten , ist es außerordent¬
lich schwer, wirkliches Verständnis zu lin¬
den denn wenn ich die Freude und Begeiste¬
rung . die mich erfüllt , ungeschminkt in mei¬
nen Berichten und Büchern widerspiegeln
ließe , würde es mehr als genug geben , die
mich einfach nicht mehr ernst nehmen und
sagen : der alte Professor ist eben ..kindisch"
geworden . Ich wünsche nichts sehnlicher , als
daß zwischen den stammverwandten Völkern
Deutschlands und Englands eine aufrichtige
und dauerhafte Frenndschast zustandekommt,
und was ich dazu bewirken kann , tue ich be¬
stimmt ."
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Lkft lesen und dann untersOreiben!
Bei der Deutschen Zentralstelle zur Bekämpfung

er Schwindelfirmen häufen sich tn letzter Zeit
wieder die Beschwerden Uber unlautere
Werbemethoden von Neisevertrc-
lern,  die daraus ausgehen , in den Haushalten
Bestellungen auf Waren durch unzutressende An-
gaben über bestimmte Eigenschaften der Waren.
Uber die Zahlungsbedingungen oder über Ruck»
gängigmachnng der Bestellung zu erwirken.
Hänsig soll den zu werbenden Stunden (meistens
allein in der Wohnung befindlichen Ehefrauen)
z. B . gesagt werden , die Unterschrift unter dem
Bestellschein verpflichte zu nichts ; saus der Ehe¬
mann nicht zlistiinme . könne der Auftrag rück¬
gängig gemacht werden . Oder es wird den Kun¬
den gesagt , der Austrag könne bis zu einem be-
stimmten Termin gelöst werden , die Unterschrift
unter dem Austragsfchein habe zunächst nur die
Bedeutung , dass der Kunde sich ein zeitlich be-
grenztes Vvrzugsangcbvt sichern könne.

Rechte anS derartigen mündlich gemachten An¬
gaben van Neisevcrtrelern kann man nur her-
Iel «i-n wenn sie im Wortlaut des Bestellscheins
enthalten sind oder nachträglich — und zwar so¬
wohl im Original wie i » der Zweitschrift — ein-
geftigt morde '» sind . Für die von dem Reisenden
vertretene Firma gilt » ur . was im Auftragsschein
enthalte » ist. Mündliche Nebenabreden werden
nicht anerkannt , selbst wenn der Vertreter zehn¬
mal das Gegenteil versichern sollte . Auch die Ge¬
richte könne » im Klagesalle selten zur Anerken¬
nung mündlich gemachter Nebenabrcden kommen,
weil ineistens die erforderlichen Beweise fehlen
und weil im Interesse der Vertragssicherheit die
einmal geleistete Unterschrift den Inhalt der >
unterschriebenen Urkunde decken soll.

Darum must allen Volksgenossen — auch bet
Rechtsgeschäften sonstiger Art — dringend ge¬
raten werden , eine Unterschrift unter Urkunden
und Scheine nur dann zu setzen, wenn zuvor
alles genau durchgelescn wurde und wenn über
den Inhalt und die Bedeutung der Urkunde kei¬
nerlei Unklarheiten mehr bestehen . Was nicht in
dem Bestellschein oder der sonstigen Urkunde steht,
sonder » nur mündlich vereinbart worden ist , hat
selten rechtliche Bedeutung . Es must ferner davor
gewarnt werden , einen Bestellschein , in dem etwas
von „ Gerichtsstand " oder „ Erfüllungsort " steht,
zu unterschreiben . Denn in diesem Fall wird man
an einem auswärtigen Gericht verklagt und läuft
Gefahr , durch ein Versüumnlsnrteil verurteilt zu
werden , falls man vor dem auswärtigen Gericht
nicht Persönlich öder durch einen geeigneten Ver-
treter vertreten ist.

ebenfalls in die Jlgenstraße einfahrcn , ver¬
säumte er , die Aenderung seiner Fahrtrichtung
anznzeigen und stieß dabei mit dem geradeaus
fahrenden Motorradfahrer zusammen , so daß
beide stürzten . Der Radfahrer erlitt leichtere
Schürfwunden , der Motorradfahrer zog sich
einen Sprung des Schulterblatts , eine Kopf¬
wunde und Schürfwunden zu . Nach Anlegung
eines Verbandes wurde er wieder vom Kran¬
kenhaus entlassen.
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Die Kurzeit hat mit dem zu Ende gegan¬
genen Monat August ihren Höhepunkt über¬
schritte » . Viele Gäste haben unser Bad ver¬
lassen ; dafür sind allerdings wieder in großer
Zahl andere Besucher gekommen , die den Mo¬
nat September als Erholuugsmonat vorzie¬
hen . Sie wurden in ihren Erwartungen nicht
getäuscht ; bescherte uns doch der Monat Sep¬
tember bis gestern mit einer Reihe schöner
Sommertagc . Auch an Unterhaltung fehlt es
nicht ; nach wie vor finden täglich die üblichen
Knrkonzerte statt ; im Kursaal werden Vor¬
tragsabende und Tonfilm -Vorführungen ge¬
boten . Heute abend ist das 9. Sinfonickonzert,
das dem deutschen Meister Ludwig Van Beet¬
hoven gewidmet ist . Solist dieses Konzerts ist
Hans Bork , der junge Berliner Pianist , dem
ein ausgezeichneter Ruf vorausgeht . Am
Samstag abend findet der letzte große Tanz¬
abend im Kursaal statt . — Das Kurtheater
hat am Mittwoch mit einem „Großen Bunten
Abend " seine Pforten geschlossen . Das ausver¬
kaufte Haus spendete den scheidenden Künst¬
lern lebhaften Beifall . — Der diesjährigen
Kurzeit wird vom 1. bis 15. Oktober eine
Herbst kur zeit  angeschlossen . Zur Unter¬
haltung der Gäste iverden auch in dieser Zeit
kleine Kurkonzerte in der geheizten Trinkhalle
sowie Abeudunterhaltungeu und Tonfilme im
Kursaal veranstaltet . — Das König -Karl -Bad
und die Lesesäle sind bis 15. Oktober in Be¬
trieb . Das Eberhardbad bleibt das ganze Jahr
geöffnet . Die Zahl der Gäste beträgt über
22 06g.
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Witterungsumschwung . Die sommerlich
heißen Tage der letzten Zeit haben einem sehr
deutlichen Herbstwetter Platz gemacht . Das ist
zunächst auch gut so, denn unerträglich
brannte die Sonne vom Himmel und die Na¬
tur lechzte förmlich nach Abkühlung . Was
jetzt au Regen niederfällt , wiegt goldschwor
für unsere Landwirte und Weiugärtner . Oft
mußten wir die Klage vernehmen , daß bei die¬
ser abnormen Witterung das Obst zu rasch
falle , und auch die Weingärtner blickten sehn¬
süchtig zum Himmel und flehten um Regen,
damit die allzufrüh reifenden Beeren noch et¬
was zurückgehalten werden . Es heißt auch
hier : Gut Ding will Weile haben.

Verkehrsunfall . Als gestern mittag einige
Arbeiter der Fa . Jung mit ihren Fahrrädern
im Begriff waren , vom Schlößlesweg in die
Jlgenstraße einzubiegen , wollte sie ein Pforz-
heimrr Motorradfahrer überholen . Da der
vordere Radfahrer der Meinung war , einGe-
schästskollegc wolle mit feinem Motorrad

Der Nürnberger Parteitag  wird
auch von einer stattlichen Anzahl Wildbader
Volksgenossen besucht ; meistens sind es Ange¬
hörige der einzelnen Formationen und Glie¬
derungen , die die Fahrt zum „Parteitag der
Arbeit " unternommen haben.

Am Samstag nachmittag findet auf dem
Sportplatz das Kinderfest statt . Hoffentlich hat
sich bis dahin „Petrus " wieder besonnen und
läßt zu dieser traditionellen Feier wieder die
Sonne scheinen.

Meisterprüfung . Der in Essen an der Ruhr
beschäftigte Walter Oelschläger , der sich z. Zt.
bei seinen Eltern in Urlaub befindet , wurde
auf der .Handwerkskammer in Düsseldorf der
Meistertitel als Goldschmied mit einem „sehr
gut " zuerkannt . Seine Meisterarbeit besteht in
einem Halsschmuck und in einem Herrenring.
Diese beiden Kunststücke zeigen eine besondere
Eigenart von denk Schaffen und Erleben des
jungen Meisters . Unseren Glückwunfchl

Der Haushalt 1S37 der Stadt Lalm
Rach voransgegangener Beratung mit den

Beigeordneten und Ratsherren hat gestern
abend der Bürgermeister der Stadt Calw die
Hans Haltsatz nng  für das Rechnungs¬
jahr 1937 erlassen . Der Haushaltplan wurde
wie folgt festgesetzt : Ordentlicher Haus¬
halt  in Einnahmen und Ausgal ?» 1 W0141
RM .; außerordentlicher Haushalt
in Einnahmen und Ausgaben 10 000 RM . Die
Hebe f ätze für die Gemeindesteu¬
ern  betragen 1937 : - GemeindenmIage
ans Grundstücke und Gebäude 22,8 v. H . des
Grund - und Gebändckatafters ; Gewerbe¬
steuer  310 b. H . der Steuermeßbeträge ; für
Zweigstellenbetriebe (Filialsteuer ) erhöht sich
der Hebesatz um drei Zehntel auf 142 v . H . der
Steuermeßbeträge . Bürg ersten er  500 v.
H . des Reichssatzcs.

Der ordentliche Haushalts ) lau
der Stadtpflcge  schließt in Einnahmen
mit 123981 RM ., in Ausgaben mit 706 309
RM -, sodaß ein Abmangel  von 282328
RM . verbleibt . Dieser ist zu decke» durch Er¬
heben einer Gemeindenmlage von 22,8 v. H.
aus Grund - und Gebäudesteuevkataster mit
einem Ertrag von 103 075 RM ., durch einen
Hebesatz von 310 v. H . auf 31171 RM . Gc-
werbestenermeßbeträge mit 107 000 RM ., Lurch
Zuweisung von 10000 RM . aus verfügbaren
Restmitteln des städt . Gaswerls und Von
10000 RM . aus Restmitteln der Stadtpslege.
Den Rest mit 23 253 RM - hofft man durch ei¬
nen Beitrag des Landes zur Lehrerbesoldung
und durch einen Zuschuß aus dem Ausgleich¬
stock «Mecken zu können.

Ans Pforzheim
Von unserem O -Berichterstatter

„Rolf " als Beweisobjekt im Gcvicl - faal!
Ein freMges Wiedersehen „feierte " gestern

im Gerichtssaal „Rolf ", der Schwarzhaarige.
Er betrug sich sehr manierlich und parierte
in hündischer Demut vor dem Richter . Ilm
ihn drehte sich alles , was in der Verhandlung
gegen den 61 Jahre alten Eugen Kaiser in
Pforzheim wegen Nücksallbetrugs erörtert
wurde . Und das schien „Rolf " mit einem ge¬
wissen Stolz zu erfüllen , denn er setzte sich
gravitätisch in die Reihe der aufgerufenen
Zeugen und liebkoste einen wie den andern,
denn zu jeder » der Geladenen stand „Rolf"
einmal eine Zeitlang im „Angestellten -Ver-
hältnis " . Die Sehnsucht nach seinem Herrchen,
das ihn aufgezogen , trieb „Rolf " aus der
„neuen Stelle " und ausgerechnet ani Pforz-
heimer Bahnhof läuft er Kaiser in die Hände,
der Las Tier als „zugelaufen " dem Tierschutz-
Verein übergibt und von dort wieder für
11 Mark ersteht , weil ein öffentliches Aus¬
schreiben des Hundes den rechtmäßigen Be¬
sitzer nicht ermitteln ließ . Kaiser verkaufte
das Tier für 120 Mark weiter und sein neuer
Besitzer schaffte „Rolf " ein sorgenvolles Heim.
Ein Auszug aus dem Stammbaum wiegte
den neuen Herrn in Sicherheit über die Her¬
kunft und Rassereinheit des Hundes . So weit
war alles gut gegangen , bis eines schönen Ta¬
ges der große Kladeradatsch kam . Der neue
Besitzer hatte irgendwoher Wind bekommen,
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NSFK . Neuenbürg . Jnngfliegerschar
Heute abend 8 Nhr Antreten zum Modellbau
in der Werkstatt.

Untcrgauführerin . Betrifft : Abrechnung
der Obergauspürtfestplakcttcn . Sämtliche Mä¬
del - und Jungmädel -Gruvpcnsührerinncn , die
das Geld für die Obergausportfest -Plaketten
noch nicht einbezahlt haben , holen dies umge¬
hend nach . Einzahlung ans ' das Sonderkonto
Nr . 90 (Obcrgausportfest ) Rösle Bauman » ,
Calw bei der Krcissparkassc Calw.

daß „Rolf " nicht rasserein sei. Er stellte Kaiser
und dieser räumte nach einigem Hin und Her
ein , daß der Stammbaum -Auszug falsch sei.
Sofort setzte K . dcu Kaufpreis auf 60 Mark
und zahlte die Mehrfordcrung mit einem
Wechsel zurück , der auch cingelöst wurde . Die
Betrugsauzeige gegen K. lief aber schon und
so kam es, daß diese Hnudcgeschichte gestern
vor dem Einzelrichter verhandelt wurde . Kai¬
ser versuchte mit allen Finessen sich Hinauszu¬
rede » . Er will an dem Hunde erkannt haben,

Ms Wir- das Wetter?
Wetterbericht deS NeichswetterüielttteS -

AuSgabeort Stuttgart — Ausgabezeit 21.80 Nhr
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Ein neues über dem östlichen Kanal liegen¬
des Tiefdruckgebiet gibt Anlaß zu ausge¬
dehnten Niederschlägen über Südenglanö,
Holland , Frankreich . Belgien und Nordwest --
veutschland . Gleichzeitig wurden in der Höhe
unter dem Einfluß einer über der nördlichen
Adria liegenden Störung feuchte Mittclmeer-
luft nach Südwestdeutschland verfrachtet . Die
bisher herrschende Hochdruckwetterlage wird
daher von zwei Seiten abgebaut . Es ist für
Freitag mit unbeständigem Wetter zu rech¬
nen . Immerhin wird in unserem Gebiet dÄ
Witterungsgepräge nicht so schlecht wie in
Norddeutschland.

Voraussichtliche Witterung für Wiirttem-
isrg , Baden und Hohenzollern bis Samstag¬
bend : Wieder langsame Wetterbesserung.

MünKrntttlunLmähFMkomcm ton HuSerk Konst«

Urhcbcrrcchtsschuh durch VerlagSanslalt Mauz , München

20 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Da war auch schon das Dunkel des Siegestors . Vor der
Kunstakademie wanderten die Beiden in der Hellen Nacht
noch lange auf und ab . Thea erzählte von ihrem Drang,
zu schassen und zu schreiben , daß es seit langem in ihr ge¬
bohrt Hütte und daß sie nun gestalten wolle und daß er ihr
helfen möge . Und wie sie nun die Hellina sah , sei ihr mit
einemmal die Hauptrolle klar und deutlich geworden.
Diese und keine andere ! So wie die Hellina sei die Ge¬
stalt , die in ihrem Lustspiel zu blutvollem Leben auf¬
erstehen müsse . Ach, was habe sie es umgetrieben in schlaf¬
losen Stunden , bis die Themen körperhafte Klarheit ge¬
sunden — bis sie Gestalten , Menschen wurden , die in ihrer
Phantasie lebten . Und jetzt die Hellina ! Das ist sie, die
meine Maria spielen muß.

Erstaunt und betroffen schaute Korn auf das begeisterte
Mädchen : „ Holla ! da schau ! So weit sind wir schon ? —
Gut , daß wir in die Brennessel gerieten . Da drin hat schon
mancher gewissermaßen geistige Geburtswehen verspürt — "

Aber Thea fuhr fort.

„Ich bin heute ja so gern gekommen . Ich eigne mich
nicht zur Verstellung und zur Heimlichkeit , ich glaube auch
nicht , daß ich das Zeug zu einer Schauspielerin in mir
hätte , In mir drängt alles zum Schreiben , zum Schreiben.
Und ich bin so froh , daß ich den Mut aufgebracht habe,
Ihnen von meinen Nöten zu erzählen . Der gute Tiroler
ist auch ein bissel mit Schuld . Aber nun wird sich alles
schon finden . Das Manuskript und ihr Referat müssen Sie
doch morgen bringen . Dann zeig ich Ihnen die Anfänge
meines Lustspiels . Also , wann kommen Sie ? "

Korn warf einen heroischen Blick gegen den Himmel , an
dem der Mond zwischen dicken, weißen Wolken so vorbild¬
lich bummeln ging.

„Sagen wir um zehn !" seufzte er.
Als Thea die offene Haustür in der Hand hatte , ries sie

zurück : „Aber pünktlich !" Er drohte noch mit der geballten
Faust . Sie aber warf ihrem literarischen Berater , der über
all der ernsthaften Diskussion das junge Mädel in seinem
Arm fast vergessen hatte , zum Abschied fröhlich eine Kuß¬
hand zu.

4.

' Dichtung hier und Heirat dort.

„Urlaub ? Und zwar für eine Hochzeit ? " fragte Theo.
Berger . Er ging in seinem Reitsaal rauchend auf und ab.
„Na ja , solange es nicht für Ihre Hochzeit ist , bewilligt . "

„Eine Freundin von mir , eine Sportkollegin !"
„Auch Speerwerferin ? Klassische Figur und so ? Also

bewilligt ! Aber Hochzeit sür Sie — Appell !"
„Es ist gar keine Gefahr , Herr Be . ger !" Thea lachte

und warf ihr Haar zurück.
„Und Doktor Korn ? Früher kam er nie , und wenn , nur

ganz vorübergehend , und jetzt sitzt er oft stundenlang im
Büro , richtiger im ,Bühnenvertrieb ' , also in Ihrem
Büro ."

„Stundenlang ? — Ausgeschlossen , Herr Berger . Korn
bringt seine Referate und wir plaudern auch ein bissel.
Aber von stundenlang ist keine Rede . Und unsere Unter¬
haltung bewegt sich um Theater und Dienst , um drama¬
tische Literatur und Bühnendichtung ."

Berger drohte lachend mit dem Finger.
„Es ist ein Zigeuner ! Appell ! Appell ! Wir könnten

übrigens einen Erfolg , einen wirklichen Erfolg für den
Drei -Türme -Verlag gut gebrauchen . So einen Schlager,
der über alle Bühnen geht und Tantiemen bringt . Dann
würde mein Vater seine spöttischen Bemerkungen über
meine Theaternarrheit wohl einstellen ."

„Wer weiß ? " Thea zuckte die schmalen Achseln . „ Erfolg
ist eine unsichere Sache und unberechenbar . Vielleicht be¬
kommen wir schon bald ein Stück , das einschlägt und
zieht !"

i Sie machte bei diesen Worten ein ganz unschuldiges
Gesicht.

Dann kletterte sie vergnügt zu ihrem Büro hinauf . Den
Urlaub hat sie und Hermas Hochzeitstag soll ein rechter
Faul - und Freudentag werden . Sickbraucht so einen Faul¬
tag , einen Tag , wo der Kopf mal wieder ganz frei wird,
wo das Hirn ausspannt , wo man nicht konzentriert hergibt
und ausgibt , sondern empfangend genießt.

Thea steckt bis über den Kopf in der Arbeit an ihrem
Theaterstück . Das ist die Frucht von dem Brennessel-
Abend , oder richtiger den Abenden , denn sie hat nun schon
ein paarmal ihr Training geschwänzt . Aber sie hat den
ganzen Plan eingehend mit Korn durchgesprochen und der
findet ihn gut.

Welche irrsinnige Freude ihr die Arbeit macht ! Die
Idee zu dem Stück hat sie zwar aus einer Novelle oder aus
einer Erzählung , die sie las — irgendwann mal und
irgendwo . Sie hat keine Ahnung mehr , wo . Aber das ist
ja auch gleichgültig . Der Stoff ist längst ihr eigen gewor¬
den , lebt in ihr und wächst in ihr und bedrängt sie mit
immer wechselnden Gesichten . Thea führt ihren Notizblock
stets bei sich und bekritzelt ihn überall , zu Haus , auf Spa-
Hergängen , in der Trambahn , mit Einfällen , mit kurzen
Dialogen . Und im Büro steckt oben in der Maschine ihr
Manuskript , ihre Arbeit . Jede freie Minute widmet sie
ihrem neuen Stück.

Auch jetzt ist sie ganz in Gedanken verbohrt.
Sie öffnet die Tür mit der Aufschrift „ Bühnenvertrieb^

und erschrickt jäh . Ein Fremder ist in ihrem Zimmer , stebt
über ihre Arbeit gebeugt . Jetzt richtet e- sich auf , sie sieht
den weißen Bart — sie weiß sofort : der Herr Kommer¬
zienrat.

(Fortsetzung folgt .)



daß er aus einer liekannten Züchterei bei Hei¬
delberg geworfen wurde und hat ans dieser
Kenntnis heraus den Stammbaum -Auszug
angefertigt . Mit diesem Auszug ist der Käu¬
fer des Lundes getäuscht worden . „Rolf " wur¬
de dem Richter vorgeführt , damit er seine
Identität beweisen sollte . Kaiser schließt aus
den Flossen des Hundes die von ihm behaup¬
tete Zucht , während die Sachverständigen in
Uebcreinstimmnng mit dem ersten Besitzer des
Tieres der „Ansicht " Kaisers widersprachen.
Es wurde als Endergebnis festgestellt , daß der

Nürnberg , 9. Sept . Geschäftstüchtig ist die
Fürther Jugend , das mutz man ihr lassen.
Sie hat eine neue Erwerbsquelle entdeckt . Als
wir wieder einmal dem Zeltlager unserer
Württemberger einen Besuch abstatteten , stan¬
den da ein ganzes Rudel kleiner Jungen und
Mädchen am Wege , und sobald eine Gruppe
von Politischen Leitern aus dem Lager kam,
stürzten sich die kleinen Wegelagerer wie eine
wilde Meute mit Schuhbürsten  bewaffnet
aus sie. um ihnen den Lagerstaub von den
Marschstiefeln zu bürsten und auf diese Weise
von denen , die es sich gefallen ließen , „ a Fün¬
ferl " . oder wennn es sich etwa um Kreisleiter
handelte , „a Zehnerl " als Lohn ihrer Mühe
einzuheimsen.

Heute am Donnerstag sah es im Lager
schon anders aus als in den vorangegange¬
nen , Tagen , denn heute sind gegen Mittag die
letzten drei Sonderzüge  aus dem
Gau Württemberg mit weiteren 3000 Poli¬
tischen Leitern eingetroffen . Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr  hatte den Stuttgarter
Sonderzug persönlich am Bahnhof erwartet
und weilte wiederum mehrere Stunden im
württembergischen Lager . Dort hielt er auch
mit seinen Kreisleitern Besprechungen ab.
Auch ein Hauptamtsleiter in der Neichslei-
tung der NSDAP ., der die gesamte Organi¬
sation der Zeltlager unter sich hat , stattete
heute dem württembergischen Lager einen Be¬
such ab und sprach sich sehr anerkennend über
den vorbildlichen Aufbau und die Organi¬
sation unseres Lagers aus . Pg . Jingle,
der bewährte Kommandant der drei Feld¬
küchen , hat fetzt natürlich alle Hände voll zu
tun . Aber es klavvt alles wie am Schnürchen.

Hundehändler Kaiser wieder einmal wle 10  oft
schon geschwindelt hatte und gespannt erwar¬
tete man das Urteil . Es lautete auf die Min¬
deststrafe von 3 Monaten Gefängnis . Kaiser
legt Berufung gegen das Urteil ein und es ist
bombensicher , daß wir diese Hundegeschichte
noch einmal im Gerichtssaal erleben . Sollte
der gelehrige „Rolf " die Ehre haben , noch
einmal dem Kaiser zu sekundieren , dann
dürfte es angebracht sein , ihn auf gewisse
Dinge abzurichten , die einen neuen Schwin¬
del Kaisers verhindern.

und wohin wir blickten , sahen wir Bilder
froher Kameradschaft . Am Spätnachmittag
stellten stch die rund 700 Fackelzugteilnehmer
unter Führung des Gauinspekteurs Maie  r-
Ulm an der Sckitze der Musikzug - und Fah¬
nenblocks zum Vorbeimarsch vor dem Führer
auf . und bald zogen sie unter klingendem
Spiel zu dem festlich geschmückten Lagertor
hinaus.

Frohsinn herrsch! auch im Frauenlager
Auch das unweit der Zeltburg der Poli¬

tischen Leiter gelegene Barackenlager der
NS .-Fraueuschast des Gaues Württemberg
ist jetzt voll besetzt. Am Tonnerstagnachmit¬
tag sind dort rund 400 Teilnehmerinnen
von der N S . - F r a u e n f ch a f t . Partei¬
genossinnen und die Abordnungen aus der
NS V . - Gauschule in Heiden heim
eingetrosfen und haben ihre schmucken
Quartiere bezogen . Am Sonntag werden
außerdem noch eine Anzahl württember-
gischer Un t e r g a u f ü h r e r i n n e n, die
sich zur Zeit noch in Bamberg in einem
BDM .-Schulungslager aufhalten , in Fürth
eintreffen.

Wir hatten allerdings insofern Pech bei
unserem Besuch , als wir das Lager vollkom¬
men leer antrafen , denn die Frauen waren
alle kurz nach ihrer Ankunft nach Nürnberg
auZgeslogen . Nur Pg . Huber  von der
Gauamtsleitung der NS .-Frauenschaft , der
Heuer die Lagerleitung hat , war anwesend,
führte uns bereitwilligst durch das schmucke
und zweckvoll aufgebaute Lager und erzählte
uns , was wir wissen wollten . Die drei fest¬
gebauten Holzbaracken , die Eigentum des
Gaues Württemberg sind , umfassen zehn

Einzelstuben , die zum Teil mit 36 , zum Teil
mit 45 Betten belegt sind . Freundlicher
Blumenschmuck leuchtet von den Fenstern.
Auch die Wasch - und Badeanlagen sind
Heuer noch besser und geräumiger ausge¬
baut als rm vorigen Jahr . Verpflegung er¬
halten die Frauen von den Feldküchen des
Männerlagers . Auch sonst ist das Frauen¬
lager mit allen notwendigen Einrichtungen,
einer Nevierstube mit zwei Krankenschwestern,
einer Poststelle und einer Großlautsprecher¬
anlage ausgerüstet , so daß sich unsere
Frauen wirklich wie zu Hause fühlen können.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr  besuchte
das Frauenlager schon zweimal und über¬
zeugte sich persönlich sehr eingehend von der
guten Unterkunft und Verpflegung der Lager¬
insassen . Auch Ministerpräsident Mer gen-
thaler  und Innenminister Dr . Schmid
weilten bereits als freudig begrüßte Gäste bei
den Frauen . Daß es auch unseren schwäbi¬
schen Frauen gefällt , geht daraus hervor,
daß manche , die erst in Privatquar¬
tieren  untergebracht werden sollten , nach
einem Blick in das Lager , unbedingt dorthin
umziehen wollten . Eine schönere Anerken¬
nung kann das württembergische Frauen¬
lager , das in seiner Art als vorbildlich und
einzigartig gelten darf , kaum erfahren.

Sport
Wieder einmal beginnen die Verbands¬

spiele im Fußball , für viele Vereine , die sorg¬
los der Ruhe sich hingeben , vielleicht zu
schnell . Auch ist der Traum einer neuen Ein¬
teilung zerronnen . An der geographischen
Lage der Vereinsorte gemessen ganz gut so.
Lediglich die Hereinnahme des in der Bezirks¬
klasse eine kurze Gastrolle gebundenen Vereins
Unterreichenbach in die 1. Kreisklasse wird für
die meisten Vereine eine größere Fahrtaus¬
gabe bringen . Während in der 2. Kreisklasse
Wohl Herrenalb die größten Aussichten bei
Abschütteln seiner schärfsten Widersacher Höfen
und Waldrennach , vielleicht noch Pfinzweiler,
haben dürfte , werden die 1. Kreisklassenvereine
Wohl wieder bis zu den Schlußspielen hart¬
näckig um den Titel eines Meisters kämpfen,
der dieses Jahr hoffentlich klar nach Schluß
der Spiele fcststeht . Inwieweit da Unterrei¬
chenbach eingreift , kommt auf dessen Spiel¬
starke au , die Wohl schon nach den ersten Spie¬
len beurteilt werden kann . Betrübend wirkt
die Paarung des ersten Samstags , wo kein

Spiel im Enztal stattfindet . Dies hatte man
bei etwas gutem Willen der maßgebenden Be¬
hörde verhüten können ! Wie immer , wird der
„Enztäler " auch in dieser Saison das Sprach¬
rohr der Vereine sein und dem Sportbericht
der unteren Klassen seine ganze Aufmerksam¬
keit schenken. Dabei mag heute schon die Bitte
ausgesprochen werden , daß nur unparteiische
Spielberichte dem Sport dienlich sind und
einseitige Vereinslobhudeleien am falschen
Platze sind und auch keine Aufnahme finden
werden!

Skuktgarker Schlachkviehmarkk
vom Donnerstag , 9. September

Auftrieb : 9 Ochsen. 107 Bullen . 82 Kühe.
69 Färsen , 484 Kälber , 361 Schweine , 10 Schafe.

Preise:  Ochsen a) 41—44, b) 37—39,- Bullen
a) 39—42. b) 38; Kühe a) 41—42, b) 33- 88,
c) 25—32, d) 15—24; Färsen a) 42—43; Kälber
a) 60—65, b) 53—59, c) 41—50, d) geringe Käl.
ber 35—40; Schweine a) 55,5, b) 1. 55,5 b) 2.
55,5. c) 54,5, d) 51—51,5, e) 51,5, f) 51,5, g) 1.
54,5 RM . für je 50 Kilogramm Lebendgewicht.

Marktverlauf:  a -Kühe, a- und b-Ochsen,
Bullen , Färsen zugeteilt , Handel in den übrigen
Wertklassen ruhig . Kälber belebt . Schweine zu¬
geteilt.

Calwer Vieh - und Schweine,narkt.

Dem am letzten Mittwoch in Calw abge¬
haltenen Vieh - und Schweinemarkt waren
insgesamt 149 Stück Rindvieh zugeführt . Dar¬
unter befanden sich Ochsen 2, Stiere 6, Kühe
65, Kalbinnen 34, Jungrinder 42. Bezahlt
wurden für Kühe 210—500, Kalbinnen 335 bis
400, Jungvieh 115—200 RM . je Stück . Ochsen
und Stiere wurden nicht verkauft . Der Handel
auf den , Viehmarkt stand deutlich unter dem
Zeichen des herrschenden Grünfuttermangels.
Man konnte feststellcn , daß die Landwirte ver¬
suchen , überstelltes Vieh abzustoßen . Ein aus¬
giebiger Regen Würde auch jetzt noch hier
manche Sorgen Verscheuchen.

Auf den , Schweinemarkt waren 52 Läufer
und 655 Stück Milchschwcine zugeführt . Be¬
zahlt wurden für Läufer 60—125 RM -, für
Milchsweine 25—58 RM . je Paar . Auch auf
dem Schweinemarkt wurde seitens der Land¬
wirte größte Zurückhaltung beim Einkauf ge¬
übt , sodaß ein großer Teil der zugeführten
Tiere unverkauft blieb.

Hochbetrieb bei den Württemberger«
Die Reichsparteitagsleiluehmer aus der» Gau Württemberg eiugetroffsu

Von unserem 8onäerber >odterswNer E (irueber

Stabtgemeiude Wildbad.
Am Samstag den 11. September 1837

findet das

Kinderfest
aus dem Sportplatz statt.

Sammlung der Kinder  bei der Wilhelmschule um 1.1S Uhr.
Abmarsch 1.45 Uhr.

Die Kleinkinderschüler sammeln sich um l2 .45 Uhr in der Klein¬
kinderschule und marschieren um 1 Uhr von dort ab.

Die verehr !. Kurgäste und die Einwohnerschaft werden zur Be¬
teiligung freundlichst eingeladen.

Der Bürgermeister.

R.K.V. .Mäerkrsiir -kreiiMvIisfl"
kitzllvvdvrg.

Ilm Sonntsx ckea 12. 8ept . 1937,
abends stch Illir, veranstaltet cker
Verein im Oastk . r. Bären einen

ksmilisn -Adsn «!
mit rmscbliskenrlsm Isnr

unter iAitivirkunA des iAännerckors und des Oem . Lkors.

llierru werden unsere dlitgliecker mit rlnZetiörigen
verrück einZeladen.

Eintritt krei Ms Voratsneinebstt.

Hraftiahrlinie
(Arbeiterbeförderung .)

Dem Fahrplan mit den Besörderungspreisen und -Bedingungen
für die genehmigte Krastfahrlinie auf der Strecke Arnbach —Wilhelms¬
höhe—Birkenseld —Pforzheim ilt am 27. August 1937 die ersorderliche
Zustimmung durch den Herrn Landrat in Neuenbürg erteilt worden.
Auf den Aushang in meinen Linienfahrzeugen wird verwiesen.

Birkenfeld , den 9. September 1937.
Kraftfahruntel nehmer Eugen Müller se«.

Lilllüem, Teppiche
md LSuser

billigst vom
Tapeten -Schweizer

Pforzheim , nur Zerrennerstraße2
neben Ufa.

Neuenbürg.

3 MoMstee«ad
1 Brautstand

zu verkaufen.
Schleijmühle

^ZchlauiM ohne
SeroalwmßuaiMeir!
Aus natürlichem Wege
schlanker werden durch
„Selbe stropr"aus dem
Extrakt wertvoller und
wirksamer Pflanzen.
BegeistcrteZuschriften I
8. l2 ja 30 Pfund Ge-
wichtsabnahme ! - Selbe
flrops wirken wunder¬
bar! 60 St . RM . 2.75.

ksben : In Apotheken und
Drogerien ; sicher vorrätig In den
Apotheken ru ttsuenbürg , Usr-
renald , Llrksnkelcl, Schömberg
und V?!!dbsd.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Samstag , 11. Sep¬
tember 1937. vormittags 10 Uhr,
in Wildbad:

1 Schreibtisch und
1 Staubsauger.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherftelle

Wildbad.

W i l d b a d.
Ehrlicher , fleißiger

^csiiJpcj Liüolsp

ŝ scli 6 üji !sp , gsb . Oswsick

Vs v m 8 s>! ts

Lebämbsrg , den 12. Zsptembsp 1937

KivLstÜLsts ZVsulMg
Lormlsg den 12. Lspt . 1937 , naebm . 1 l! tm

st>0 Lst7 sitsssiso
im Osstkok rum ,,Ochsen " in Zchömbsrg

«sunkrsusnk
Lis

Tcbnell - VVsscbe

Kiew . Paket nur 30, pralles Paket
nur 58 ? kg. 2u Kuben bei

dleuenbür § Telefon 491

18—19 Jahre alt , kann sofort An¬
treten Bäckerei Kübler.

liefert schnellstens
C. Meehsche Buchdr.

Sonntag , 12 . September

9.99 Hasenkonzert
8.00 „Rettksvarteitag Nürn¬

berg 1937"
Appell der SA ., SS ., des
NSKK . und NSFK . in
ber Luttoold -Arcna mit
der Rede des Führers

9.99 „Sountaamorgcn ohne
Sorgen"

19.99 Es singt und spielt die
Rundsunkivielschar der
Hitler -Augend

,0 .80 „Fröhliche Morgcnmnsik'
12.00 Miliik am Mittag
18.00 Kleines Kavitel der Zelt
,3 .15 Musik am Mittag
14.99 Wenn die Krelel ver¬

reist ist!
Ein lustiges Kasperlsviel

,4 .30 „Musik zur Kafscetasel"
19.00 Sountagnachmistag aus

Saarbrücken
18.99 Hörbericht von der „ ov.

Jahr -Feier der Stadt
Weikersbeim im Tau-
bertal

,8 .45 Abendmusik
19.30 Turne » und Sport
29.99 Aus Nürnberg : Nach¬

richten
29.19 „Reicksvarteitag Nürn¬

berg 1937"
Vom Appell der SA .,
SS ., des NSKK .. NS¬
FK Vom Borbeimarick
vor dem Führer am
Adols -Hitler -Plab

22.99 Aus Nürnberg : Nach¬
richten

22.29 Sportbericht
22.39 Muük zur Unterhaltung
24.99—1.99 Die Lver der Ge¬

genwart

Montag , 13 . September

5.99 Fröhliche Muük
5.45 Morgeulled

Zeitangabe , Wetterbericht.
Landwirtschasttiche Nach¬
richten
Gymnastik I

9.15 Abendnachrichtcn
9.80 Frühkonzert
7.99- 7.19 Frühnachrichten

8.00

8.3
9.30

t9.99

t0.39
11.30

12.00
13.99

13.15
14.99

15.00
19.99
18.99

ftcrchen"
Märchensptel
Sendepause
Volksmusik
Bauernkalender und
Wetterbericht
Scklobkonzcrt
Zeitangabe . Wetterbericht.
Nachrichten
Tcklohkonzert
„Allerlei von Zwei bis
Drei"
Sendepause
Unterhaltungskonzert
„Reichspartcitag Nürn¬
berg 1837" ^
Vorführungen der Wehr¬
macht mit der Rede des
Führers
„Reicksvarteitag Nürn¬
berg 1937" ,
Schluß des Parteikonarei-
seS mit der Rede des
Führers
Aus Nürnberg : Nach¬
richten
„Festliche Muük"

—9.45 Ans Nürnberg:
„Grober Zavienstreich ber
Wehrmacht vor dem
Führer"

Dienst ag , 14. September
5.99 Fröhliche Mnük
5.45 Morgculied ,

Zeitangabe , Wetterbericht,
VandwirtschasUtche Nach¬
richten
Gymnastik 1
Abcndnachrichien
Friihkonzert

—7.19 Krübnachrichten
Zeitangabe , Wasicrstaiids-
mclduitge », Wetterbericht,
Marktberichte
Gymnastik II
Morgenmusik
Sendepause
Lustiges von Hochzeits-
brauchen in Nieder-
deutschlanb
Sende »»« ?«

29.99

22.99

22.29
24.09

9.15
9.39
7.99
8.99

8.39
9.39

19.00

19.39

Zeitangabe . Wasseritauds-
meldunge » , Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnastik II
Konzert
Sendcvam?
„Brüderchen »nd Schwe¬

ll .M Volksmusik
Bauernkalender und
Welterbericht

12.99 Mittagskonzert , .
13.99 Zeitangabe . Wetterbericht.

Nachrichten
1F.15 Mittagokonzert
14.99 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.99 Sendepause
19.99 Konzert
18.99 Grill ins Heule . .
19.99 „Zum Feierabend
29.99 Nachrichten

„Wie cs euch gelallt!
22.99 Beuatlgabe , Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.29 Potitische Zeituuasscha«
22.49 Unterhaltung und Tanz
24.99—1.99 Nachtmusik

Mittwoch , 15. September

Fröhliche Muük
Morgen tied
Zeitailgabe , Wetterbericht.
LandwirtschaitUche Nach¬
richten
Gymnastik 1
Abendnachrichlen
Frühkouzcrt
-7 .19 Friibnachrichten
Zeitangabe , WnilerttandS-
meiüungen , Wetterbericht,
Marktberichte
Gymnastik 11
Musik am Morgen
Sendepause
„Titan Beethoven
Ein Blick in leine
Werkstatt
Sendepause
Volksmusik
Bauernkalender und
Wetterbericht
Mittagskonzert , ,
Zeitangabe , Wetterbericht.
Nachrichten
Mittagskonzert
„Allerlei von Zwei bis
Drei"
senocvauie
Muük zum Nachmittag
Griii ins Heute
„Unser flugeudcs , klin¬
gendes Krankiurt"
„Brevier sür Einsame
Der Nundiunk als
Mittler
Zeitangabe . Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht
Tanzmusik

-1 .99 Nachtmusik

5.99
5.45

9.15
9.39
7.99
8.99

8.39
9.39

19.99

19.39
11.39

t2.00
13.99

13.15
14.69

15.99
19.99
18.99
19.99

21.15

22.09

22.39
24.99

Wir suchen auf 1. Okt. ein
jüngeres , williges

für KUcke und Hausarbeit , in
Dauerstellung.

Fxgn M . Geiger
Bieligyeim/Enz , Besigheimerstr .12
Auskunft erteilt Friedr . Neuster,
Bauer ,Obernhausen b. Neuenbürg.

Ehrliches , fleißiges Mädchen
mit Kochkenntn . nach Berlin in
mod . Etagenh z. 1. IO. evtl , früher
gesucht . Ansangsgeh. 45 Mark,
Kassen frei. Reiseoergiitung . Frau
Dr . Oderreich , Berlin -Grunewild,

Ealzbrunncrstr . 29
bis 11. S. Wtlddad , Hotel Klumpp.
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rvio sick ein k̂sbr-
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40 7ebren übersllkin versanät . Öas
konnten rvi'r wokk nimrnermekr»
wenn unser Läe ^velüraä nickt gut
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Dr. Goebbels : Die Wahrheit über Spanien
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Nürnberg , S. September . In seiner großen
Rede auf dem Parteikongreß am Donners¬
tag über die dunklen Pläne des Bolschewis¬
mus führte Dr. Goebbels unter anderem fol¬
gendes ans:

..Spanien ist die Welt am Scheidewege/ So
schreibt das bolschewistische Zentralorgan ..Die
Rundschau" in seiner Nummer 31 vom 22. Juli
1937. Mit diesen Worten ist treffend die inter¬
nationale Bedeutung des Spanien - Problems
charakterisiert. Es ist in der Tat so. Hier mutz
die Entscheidung fallen zwischen Bolschewismus,
das heißt Zerstörung und Anarchie auf der einen,
und Autorität, das heitzt Ordnung und Aufbau
aus der anderen Seite.

Seit über einem Jahr wird nun die Welt¬
öffentlichkeit durch das Spanienproblemin Atem
gehalten. Wie immer in solchen Fällen, so ist es
auch hier gut. bei der Betrachtung dieses akuten
Fragenkomplexes die sich gcgenüberstehenden Fron-

Volker. die vor der gerade in letzter Zeit un¬
heimlich schnell zunehmenden Gesahr des inter¬
nationalen Bolschewismus die Augen verschlie¬
ßen. werden eines TageS ein furchtbares Er¬
wachen aus dieser geistigen Narkose erleben. Auch
der Umstand, daß wir' deutschen Nationalsozia¬
listen als die bewutztesten und kompromitzloscsten
Vorkämpfer der antibvlschewistischen Weltfront
heute noch die Nolle des Predigers in der Wüste
zu spielen verurteilt sind, der tauben Ohren
predigt,  kann uns nicht davon abhalten, die
Dinge zu sehen, wie sie sind, und sie auch beim
richtigen Namen zu nennen. Daß die inter¬
nationale jüdische  Z e r stö r u n gs sr o n t
wieder einmal vor Wut und Hatz auskreischen
wird, wenn wir mitleidslos und klar in die Hin¬
tergründe dieses bestürzenden Weltvorganges hin¬
einleuchten. ist nach Lage der Dinge selbstverständ¬
lich. Daß sie uns deshalb mit einer Flut von Un¬
rat, Lüge und Verleumdung überschütten wird,
kann für uns nur eine Ehre und ein Beweis mehr
dafür sein, das; wir mit unserer Warnung an
Europa aus dem richtigen Weg sind.

Es ist öfter in der Geschichte festzustellen, daß
Völker nach ganz großen Katastrophen von in
ihrem Ursprung und in ihrer Auswirkung manch¬
mal fast rätselhaft anmutenden Lähmungserschei-
nungen befallen Iverdcn. Daß aber eine politische,
kulturelle, moralische und intellektuelle Infek¬
tion grötzten Stils  einen ganzen Erdteil
zu zerstören sich anschiekt. das erleben wir in der
Geschichte heute zum ersten Male in dem groß
angelegten und raffiniert ducchgeführten Feld-
zug des internationalen Bolschewismus gegen
die gesittete Welt Nunmehr ist Spanien der zum
Ausbruch gekommene Krankheitsherd. Hier zeigen
sich die Symptome dieser gefährlichen Ansteckung
am deutlichsten und klarsten.
Moskau hat den Schlachtplan entworfen

Die Moskauer Komintern wird nicht müde, der
Weltöffentlichkeit einzureden, die nationale Be¬
wegung in Spanien, die in die am 17. Juli 1936

Diese einfachen Daten beweisen datz die Komin¬
tern die gewaltsame Machtergreifung und Sowje-
tiflerung Spaniens Planmäßig vorderei-
t e t hatte, daß sie unmittelbar vor dem Gelingen
ihrer Pläne stand und nur in letzter Minute durch
die Tatkraft eines Mannes daran gehindert
wurde. Es muß daraus die politische Schlußfol¬
gerung gezogen werden, daß der sogenannte rote
Valencia-Ausschuß keine ..Negierung ", son¬
dern das Exekutivkomitee der bolschewistischen
Organisation darstcllt, die noch einen Teil Spa¬
niens im Besitz hält. Rotspanien ist also kein
„Staat" im völkerrechtlichen Sinne sondern ein
vom spanischen Volkskörper gewaltsam los-
getrenntes Gebiet,  das rechtmäßig von
legalen Vertretern des spanischen Volkes zurück-
ervbcrt wird.

Wir haben keine Annektionsabfichten!
ES ist absurd, Deutschland  vorzuwcrfe»,

es habe die Absicht, den Nationalsozialismusin
Spanien einzuführen und sich hier eine geistige
Einfkußinöglichkeit zu sichern, oder es verfolge den
Plan. Teile des spanischen Staatsgebietes unter
Ausnutzung des gegenwärtigen Notstandes zu an¬
nektieren. Wir wollen weder das eine noch das
andere. Aber es kann unter keinen Umständen
geduldet iverdcn. datz die kommunistischeInter¬
nationale sich im Westen Europas eine neue
Operationsbasis  sichert, von der aus der

Es ist müßig, die materielle Hilfe, die Moskau
und eine ganze Reihe sogenannter demokratischer
Staaten dem roten Spanien haben angedeihen
lassen, im einzelnen darzulegen. Sic ist durch die
Tagespreise so ausgiebig und mit so unanfecht¬
barem Material vorgetragen worden, daß sich
jedes weitere Beispiel dafür erübrigt. In der kur¬
zen Zeitspanne vom 6. März bis 14. Mai dieses
Jahres , also nach dem Inkrafttreten des Kon-
trollplanes, passierten allein 190 sowjetrussische
und 88 rotspanische Munitionsschisfemit dem
Ziel spanischer Häfen die Dardanellen. Sie lie¬
ferten dem roten Spanien 162 Tanks , 130Ka-
nonen . 86 Flugzeuge , 395 La st kraft-
wagen . 12 Flakgeschütze , 31 420 Tonnen
anderes Kriegsmaterial und Muni¬
tion.  Im Februar und März wurden in Re¬
val 101 Sowjetslugzeuge nach Spanien verladen.
Am 1. März gelangten nach Almansa auf dem
Landwege KO schwere sowjetrussische Geschütze.
Eine einzige große Bestellung von

ten ganz eindeutig voneinander abzugrenzen, will
man zu einem festen Urteil über die möglichen
Konsequenzen und Auswirkungen dieses Problems
kommen. Wir werden uns zur Erhärtung der hier
vorgetragenen Thesen einer Reihe von unan¬
fechtbaren Quellen  bedienen, die wir zur
besseren Durchschlagskraft unserer Beweise nach
Möglichkeit aus dem gegnerischen Lager
zu nehmen bemüht sein wollen. Das Bild, das
wir hier entwerfen, wird leider eine Reihe von
furchtbaren, ja geradezu abstoßenden und ekel¬
erregenden Einzelzügen tragen. Aber das darf
uns nicht davon abhaltcn, den unleugbaren Tat¬
sachen unerschrocken und kühn in die Augen zu
fchauen. Denn was heute in dem so unglücklichen
Spanien vorgeht, das kann sich morgen in jedem
anderen Land abspielen, dessen Volk nicht Einsicht
und Tatsachensinn genug besitzt, um die drohende
Gesahr zu erkennen und aus dieser Erkenntnis die
Mittel und Möglichkeit zu schöpfen, ihr wirksam
zu begegnen.

schon gärende Entwicklung eingegrifsen hat, sei
ein Militärausstand reaktionärer Generäle, der
vom spanischen Volk eindeutig abgelchnt werde.
Die Wahrheit dagegen ist, daß diese Bewegung
einen Akt völkischer Notwehr  gegen den
sür dieselbe Zeit angcsetzten und dann auf den
August 1936 verschobenen Aufstand  der Kom¬
munistischen Partei Spaniens darstcllt. Dieser
Aufstand wurde in Moskau seit Jahren ge¬
plant,  von Moskau organisiert und komman¬
diert und wird auch heute  von Moskau prak¬
tisch durchgesührt.

Getreu diesem in Moskau entworfenen Schlacht-
plan wird in Spanien vorgegangcn. Im Jahre
1935 beläuft sich die jährliche Unterstützung der
Kommunistischen Partei Spaniens durch Moskau
aus mehrere Millionen Peseten,  wo¬
von die Komintern zwei Millionen offen einge¬
standen hat. Auf dem 7. Weltkongreß der Komin-
iern in Moskau im Jahre 1935 gibt Dimitroff
die Anweisung zur Bildung einer Volksfront
in Spanien. Vom 16. Februar bis 20. April 1936
werden von den roten Horden 140 Menschen er¬
mordet und 529 Gebäude verbrannt und zerstört,
che die bolschewistische Revolution offen ausbricht.
Der allgemeine Ansstand wird für Juni 1936 sest-
gelegt. Eine im Original vorliegende Anweisung
der Moskauer Komintern verschiebt ihn dann auf
August 1936. Diese Anweisung enthält u a. den
Befehl zum Generalstreik und unter Nummer 11
die Hinrichtung all derer, die auf der schwarzen
Liste verzeichnet stehen. Am 13. Juli 1936 wird
der rechtsstehende Abgeordnete und nationale
Vorkämpfer Ealvo Sotelo  durch die marxisti¬
schen Polizeioffiziere Moreno und Garrido auf
viehische Weise ermordet.  Drei Tage später
ereilt den nationalen General Balm es  in Las
Palmas daS gleiche Schicksal. Am Tage darauf
wird durch die Verruchtheit dieser Vorgänge
spontan und fast gesetzmäßig die nationale Volks¬
bewegung ausgelöst, an deren Spitze sich General
Franco  stellt.

Keil der bolschewistischen Weltrevolution um so
wirksamer und gcfahrenbringendcr in Europa
Hineingetrieben werden kann. Wir machen des-
halb auch gar keinen Hehl daraus, datz unsere
wärmsten Sympathien bei General
Franco  stehen, dessen heroischen, opfervollen
und idealistischen Kampf das ganze deutsche Volk
auf das tiefste bewundert. Es war deshalb mehr
als ein diplomatischer Akt, daß der Führer und
der italienische Regierungschef General Franco
als die einzige rechtmäßige Negierung in Spanien
anerkannten.
Der Jude — die Inkarnation alles Bösen

Man kann sich die fast rätselhaft anmutende Zu¬
sammengehörigkeit zwischen Bolschewismus und
westlich-liberalem Intellektualismus nur erklären,
wenn man annimmt, daß es sich hier um eine
geistige Erkrankung  handelt . Dazu
kommt noch, daß sich!m Bolschewismus das i n-
ternationale Judentum  die bequemste
Tarnung  geschaffen hat sür eine politische
und moralische Kriminalität, die zwar seinem
inneren Wesen entspricht, die aber, würde sie nackt
und bloß zur Schau getragen, den Abscheu und
das Entsetzen der ganzen Menschheit erregen
müßte. Denn die Jnternationalität des Bolsche¬
wismus wird ja hauptsächlich durch das Juden¬
tum bestimmt. Der Jude wirkt sich im Bolsche¬
wismus in der Tat als die Inkarnation alles
Bösen aus.

Kriegsmaterial  der Sowjetunion aus der
letzten Zeit umfaßt 100 Großtanks, 500 mittlere
Tanks, 2000 leichte Tanks, 4000 schwere. 6000
leichte Maschinengewehre und 300 Flugzeuge mit
den dazugehörigen Piloten. Ungezählt das
Kriegsmaterial, das von Frankreich  nud über
Frankreich nach Rotspanien gegangen ist und
noch geht.

Endlos ist die Reihe der Waffen- und Muni-
tionslieferunaen. die die Tschechoslowakei
bisher getätigt hat. Firmen in England.
Holland und der Schweiz  beteiligen sich an
diesem Geschäft. Der international-jüdische Waf¬
fenhandel ist dabei in weitestem Umfang einge¬
schaltet. Und daS alles geschieht unter einem
internationalen Kontrollplan und im Zeichen der
NichteinwischungSpolitik.
Nationalsozialismus nur für Deutschland

Wir betonten schon, daß die Ehe zwischen
Bolschewismus und Demokratie ganz unverständ¬

liche. um nicht zu sagen, geradezu perverse Züge
aufweise. Die Demokratie  hat sich im Ber-
laufe ihrer geschichtlichen Wirksamkeit immer
mehr als das politische Aushängeschild
des Weltkapitalismus  herausgestellt.
Der Bolschewismus führt sie nun bis an ihr
letztes Ende durch. Wo sich aber in Europa
tatkräftige und mutige Männer in den ein-
zelnen Völkern gegen die bolschewistischeGe¬
sahr erheben, werden sie als vom National-
fozialismus oder Faschismus bestochene und
ausgehaltene Subjekte seitens des Judentums
und der ihm hörigen Presse angepöbelt, der
Nationalsozialismusoder Faschismus selbst aber
als imperialistischer Expansionsversuch Deutsch¬
lands oder Italiens diskreditiert. Es sei deshalb
hier noch einmal in aller Eindringlichkeit fest-
gestellt, daß wir niemals die Absicht hatten oder
auch nur haben können, aus dem Nationalsozia¬
lismus eine Exportware zu machen. Wir denken
viel zu geschichtlich, als daß wir glaubten, daß
eine aus dem tiefsten Wesen eines Volkes ent¬
sprungene politische Weltanschauung wähl- und
einschränkungslos in ein anderes Land ausgesührt
werden könnte. Der Nationalsozialismus ist
nicht nur kein Export -, er ist im
Gegenteil ein deutscher Patent-
artikel,  den ausschließlich sür unser Land zu
reservieren und in Wirksamkeit zu bringen unser
größtes Bemühen ist. Wenn w,r also über die
internationale Gesahr des Bolschewismus spre¬
chen, so nur, um Zusammenhänge aufzudeckcn, die
nicht allein für uns, sondern für alle Staa-
ten.  vor allem für die demokratischen, die aku¬
teste Gefahr in sich schließen.
Die Weltpcst vernichtet Familie und Ehe

Furchtbar, wie in Sowjetrußland, sind die Zer¬
störungen, die diese Weltpest an der Familie und

Die Sozialisierung der Frau  wird
auch in Notspanicn praktisch durchgesührt. Uns
liegt ein Gutschein im Original vor, der folgen¬
den Wortlaut hat: „Gutschein sür zehn
Nächte  des Kameraden Juan Palomeque mit
einer Frau, welche er will.  Toledo , den
7. August 1936." Derartige Gutscheine sind in To¬
ledo, Malaga und an der Cardobafront in Massen
gesunden worden. Furchtbar und unbeschreiblich
sind die Leiden, denen unschuldige Kinder
im bolschewistischen Spanien ausgesetzt sind. In
einer Prager Zeitung erzählt ein spanischer
Flüchtling, datz die Milizen sein siebenjähriges
Kind vor seinen Augen vom4 . Stockaufden
Kasernenhos warfen,  wo es tot liegen
blieb. Ein geflüchteter belgischer Freiwilliger
schildert im „Echo de Paris " vom 29. März 1937,
wie 12- und 13jährige Mädchen in der scham¬
losesten Weise von den Noten mißbraucht wurden.
In Malaga schleppten die Noten am 8. Februar
1937 70 000 Flüchtlinge mit und deckten dadurch
ihren Rückzug. Unter diesen Flüchtlingen befanden
sich annähernd 50 000 Kinder.

Unabschähbar sind die Verluste, die der Bolsche¬
wismus in Spanien der Kunst und der Kul¬
tur  zugefügt hat. Es ist bekannt, daß er sich
ahnungslosen Gemütern gern als neue geistige
Haltung vorzustellen beliebt. In der Praxis da¬
gegen ist er die furchtbarste Barbarei.

Unter den 20000 Kirchen und Klöstern,
die von den Noten geplündert und zerstört
wurden, befindet sich eine große Anzahl historisch
und architektonisch unersetzbarer Bauwerke.

Unverständliche Haltung der Kirche
Ein besonderes Kapitel in der spanischen Lei¬

densgeschichte nehmen Religion und Kirche
ein. Wenn wir zu Anfang eine Reihe von Stim¬
men zitierten, die aus kirchlichen Kreisen kamen
und sür Rotspanien Stellung nahmen, so ist dieses
Verhalten arrgesichts der Tatsachen vollkommen
unverständlich; vor allem, wenn man sich dabei
vergegenwärtigt, datz diese selben kirchlichen Kreise
sich nicht genug moralisch entrüsten können über
angebliche Verfolgungen, denen die Kirchen in
Deutschland ausgcsetzt sein sollen. Dabei ist im
Verlause unserer Revolution nicht einem einzigen
Geistlichen auch nur ein Haar gekrümmt worden.

Nehnlich steht es mit den Schulen.  Es liegen
Befehle vor, in denen man liest: „Eltern, die ihre
Kinder nicht in die kommunistischen Schulen schik-
ken. sind Faschisten." Die Straßburger Zeitung
„Der Elsätzer" berichtet am 27. Februar 1937 von
der erschütterndenTatsache, daß „mehr als
50 000 Kinder  gegenwärtig schutzlos und zer¬
lumpt durch die spanischen Provinzen irren."
Man denkt mit Schaudern, wohin die Menschheit
geriete, wenn dieses System sich in der Welt
durchsetzte. Es gehören schon Nerven dazu, um
diese grauenvolle Blutpraxis auch nur in der
Darstellung nachzuerleben. In unserem Besitz be¬
finden sich Photographien  von gemarterten
und geschändeten Frauen und Kindern, die wegen
ihrer Scheußlichkeitüberhaupt nicht veröffentlicht
werden können.

Man halte uns nicht entgegen, das seien Aus¬
schreitungen unverantwortlicher Elemente, die nun
einmal im Gefolge einer Revolution nicht zu ver¬
meiden seien. Nein, im Gegenteil: Wir können
hier eine fast wortwörtliche Uebereinstim-
mung zwischen Theorie und Praxis
Fall sür Fall zum Nachweis bringen. Lenin
selbst hat auf die Frage. waS denn die kommu-
nistische Moral sei. aus den« 12. roten Partei-
kongrcß zur Antwort gegeben: „Morden , Zer-
stören , keinen Stein aufdem anderen
lassen , wenn es der Revolution
nützt ." Selbst der offizielle Sowjetstat'stiker
Oganowsky kann demgemäß die Opfer des reinen
Terrors allein bis 1923 im roten Rußland laut
Sowjetangabemit 1,9 MM. Menschen beziffern.

an der Ehe anrichiet. Herabwürdigung der Frau,
Sozialisierung des Weibes, Marterung des Kin¬
des, das sind die Grundsätze, nach denen hier ver¬
fahren wird. Im Gegensatz dazu spielen die Wei¬
ber des Bolschewismus selbst sozusagen die Petro-
leusen der roten Anarchie; ihre Terror an der
national gesinnten Bevölkerung ist unbeschreiblich.
Die sog. Gleichberechtigung der Frau in Rotspa-
men führte zur Ausstellung von militärischen
Frauenkolonnen und schuf den sür Spanien neuen
Typ der „Flintenweiber ". Die Kriegs¬
berichterstatterin des „Newyork American", Jane
Anderson, schreibt am 13. Juni 1937. daß sie von
einem 23jähr>gen Mitglied eines sog. Mitter¬
nachtskomitees in Madrid bei ihrer Verhaftung
verlangt habe, vor die spanische Regierung ge¬
stellt zu werden, worauf die rote Kommandantin
zur Antwort gab: „Negierung? Diese Pistole ist
die Negierung. Weißt du denn, wer ich bin?
Weißt du, wie viele ich schon getötet habe? Ich
habe 189 Menschen getötet  I"

Am 2. August 1937 wurden von roten Miliz-
soldaten vor Madrid den nationalen Truppen fünf
Frauen zum Tausch gegen einen Arzt angeboten.
Eine Pariser Korrespondenz berichtet darüber, daß
eine nackte Frau über den Schützen¬
graben hinaus geschoben  wurde, um sie
alS Muster zu zeigen. Nach der „Daily Mail" vom
22. August 1936 wurden 28 Nonnen  aus dem
Kloster Santa Clara unbeschreiblichen Martern
unterworsen. vergewaltigt und getötet. Ein zu¬
rückgekehrter Belgier berichtet im „Echo de Paris"
vom 29. März 1937 aus Mahora. daß sich junge
Frauen selbst getötet haben, um der Vergewal¬
tigung zu entgehen.

Allein die Tatsache, daß der Führer  die Kirchen
in Deutschland vor dem Schicksal des Bolschewis¬
mus bewahrt hat, müßte sie ihm gegenüber zu
ewigem Dank verpflichten.  Statt dessen
aber werden sie nicht müde, über ihre religiöse
Betätigung hinaus in die Sphäre der staatlichen
Macht einzudringen und hier eine Wirksamkeit
auszuüben, die weder ihre Aufgabe, noch ihrem
göttlichen Austrage entspricht.
59VÜ0 Priester teuflisch ermordet

Nach unanfechtbarem Zahlenmaterial, das aus
rein bolschewistischen Statistiken
aufgcbaut ist, wurden in Rußland 42 000 Priester
ermordet. In Spanien wurden bis zum 2. Fe-
bruar 1937 etwa 17 000 Priester und Mönche und
11 Bckchöfe ermordet. Die schon erwähnte Bericht¬
erstatterin des .Fiewyork American", Jane Ander¬
son, erzählt von einem betrunkenen Fahrer eines
Transports verhafteter Nonnen, der von 11000
ermordeten Priestern und Nonnen spricht und
hinzufügt, er sitze jetzt auch im Tribunal und sei
sozusagen „Hauptbuchhalter des  Todes ".

Ein schwedischer Flüchtling berichtet unter dem
10. November 1936: „Ich habe Kirchen gesehen,
wo die Wände mit Frauenlcibern bedeckt, Non¬
nen, die geköpft oder verbrannt worden waren
— und die man reihenweise an den Kir-
chenwänder aufgenagelt  hatte ." Der
Direktor des Sprachinstituts in Valencia gibt zu
Protokoll: „Ich sah die Ermordung der Nonnen
und Priester, eine Horde von etwa 50 Männern»
die sich aus die tierischste Art an den Frauen ver¬
gingen. Fünf Nonnen im Alter von über 70 Jah¬
ren, die gegenüber dem englischen Konsulat
wohnten, wurden von einer Horde Kommunisten
aus ihrem Heim gestoßen, nntgeschleppt und er-
schossen."

In Spanien gab es vor dem Bürgerkrieg
71 353 Kirchen, Kapellen und Klöster. Davon
wurden über 20 000 zerstört.  In Madrid
deren 2201, davon ist heute keine mehr geöffnet,
die meisten zerstört. In Barcelona steht von ehe¬
mals 1778 nur noch die Kathedrale in unbeschä¬
digtem Zustand. Josö Diaz.  Generalsekretär der
KommunistischenPartei Spaniens, bestätigte das
am 5. Mai 1937 in einer Rede, in der er erklärte:
„In den Provinzen, in denen wir herrschen, exi¬
stiert keine Kirche mehr ."

Der spanische Bolschewist Ventura  wandelt
nur in Lenins Bahnen, wenn er aus dem
7. Weltkongreß der Komintern 1935 in Moskau
erklärt: „Wir werden den strengsten Terror
cinführen."

Mit Benzin übergossen und verbrannt
Er und die Seinen haben dieses Wort wahr

gemacht. Ein belgischer Hoteldirektor berichtet am
14. Januar 1987 im „Matin", daß in Valen¬
cia etwa 30 000 Menschen getötet  wor-
den seien, und daß sich viele junge Mädchen aus
Bürgerkreisen den roten Milizen hingeben muß¬
ten, um ihr Leben und das ihrer Familie zu
retten. „Gringoire" berichtet am 6. Januar 1937:
In Guarena habe man einem Einwohner die
Därme mit einer Autopumpe aufgebläht. Anderen
Gefangenen habe man Dynamitsprengkörper an
die Kleider gebunden und sie laufen lassen. Die
Unglücklichen wurden in Stücke zerrissen. Selbst
die „Times"  berichten am 28. Oktober 1936:
„Im Laufe von einem Monat wurden in Posa-
das 150 Personen von den Roten ermordet, ein
altes Ehepaar wurde ans Bett gefesselt, mit Ben¬
zin übergossen und lebendig verbrannt.
Nachdem ein Vater sür seine vier Söhne Lösegeld
bezahlt hatte, wurden sie vor seinen Augen ge¬
tötet, Dann wurde er selbst erschossen." Ebenso
furchtbar sind die Leidensberichte über die Mar¬
terung und Tötung von Geiseln

Der „Matin" berichtet ans Cartagena unterm
14. Januar 1937, daß von dem Schiff „Jaime I."
aus hoher See 600 GeiI - l „ mit Steinen

Wir nennen die Dinge beim rechten Namen

Rotspanien wird rechtmäßig surückerobert

International -indischer Waffenhandel blüht

Sadistische Hualen sür Hrauen und Kinder

Lenin verlangte ja Mord und Zerstörung



beschwert ins Meer geworfen wurden
aus Nnche sür einen nationalen Fliegerangriff.

Jüdischer General befiehlt Greueltaten
Die internationalen Brigaden , die an der rot-

spanischen Front eingesetzt werden, untersteben
dem Kommando der Sowjets . Ihr bisheriger
Anführer war der jüdische General Kleber.
Sein eigentlicher Name ist Lazar Fekete. Er ist
gebürtig aus Ungarn und war mit noch vier
anderen Jude » an der Ermordung der Za-
rensamilie  beteiligt . Aus sein Schuldkonto
kommt der größte Teil der Greueltaten der inter¬
nationalen Brigaden.

Plattform zur Revolutionierung Europas
Man fragt sich vielleicht, welche Pläne im ein¬

zelnen der Bolschewismus in Spanien verfolge.
Seine Absichten sind zu durchsichtig, als 8aß sie
noch irgendeinem Zweifel begegnen könnten. Sie
sind weltrevolutionärer und imperialistischer Art.
Der Bolschewismus will sich in Spanien eine
Plattform zur Revolutionierung von Westeuropa
schaffen. Nachdem ihm die Bolschewisierung Zen¬
traleuropas durch die nationalsozialistische Revo¬
lution unmöglich gemacht worden ist, sucht er
sich Spanien als Einfallstor zum
Westen  zu öffnen. Der bolschewistische Impe¬
rialismus will sich einen Stützpunkt für Armee
und Flotte im Westen Europas und im westlichen
Mittelmeer schak'en.

Die Kampffront geht durch die ganze Welt!
Es ist in der Tat so, daß seit Beginn des spa¬

nischen Aufstandes der Bolschewismus in einer
Reihe von Staaten  Europas in einem er¬
schreckenden Umfang zugenommen  hat . Wie
immer bei solchen Gelegenheiten, so kündigen sich
auch hier kommende schwere Erschütterungen durch
unaufhaltsam sich wiederholende und sich stei¬
gernde revolutionäre Wirren au. Das beginnt
mit Streiks  in mancherlei Form und geht
dann über Aufstand. Aufruhr und Meuterei
zur offenen Revolte  über . Man soll die zuerst
auftauchenden, meistens noch harmlos scheinenden
Symptome gewiß nicht unterschätzen. Es wird
dabei nur ausprobiert , wie schwer die gegnerische
Front schon in ihrem Widerstand gelähmt ist.

Hier ist das Problem in seiner Tiefe aufgerollt.
Hier auch zeigt sich nackt und bloß die akute Ge¬
fahr . vor der alle Kulturländer stehen. Es ist den
Völkern Europas nicht mehr erlaubt , davor die
Augen zu verschließen, den Kopf in den Sand zu
stecken und Vogel-Strauß -Politik zu betreiben.
Wir haben in einer Zeit, in der Deutschland seine
tiefste Erniedrigung erfuhr , in der auch vor unse-
ren Toren der rote Feind stand und sich eben
anschickte, unsere Städte und Provinzen zu über¬
fluten. vor unserem Volk den Kampfruf „Deutsch-
land erwache!" angestimmt. Gegen eine Welt des
Widerstandes, gegen Gelächters, Hohn, Verfolgung
und blutigen Terror haben wir uns durchgesetzt;
und was zuerst Verzweiflungsschrei einer kleinen
und verleumdeten Sekte war , das wurde dann
zum Kampfruf eines ganzen Volkes,
das sich aus seiner tiefen Narkose wieder auf¬
richtige.

Der sogenannte Ministerpräsident der Valencia¬
bolschewisten, Negrin. erklärte in einer Rede am
2z. Juli 1937, daß, wenn General Franco weiter
Widerstand leiste, „nichts anderes übrig bleibt,
als den Spanien -Konflikt in einen neuen
europäischen Konflikt  umzuwandeln ".
Damit ist die Absicht klargelegt. Spanien geht die
ganze Welt an. Man braucht Europa nicht mehr
in zwei Teils zu teilen, das hat der Bolschewis¬
mus und die Komintern schon besorgt. Das ist ja
auch der Sinn dieser roten Revolution, deren
furchtbare Zuckungen sich jetzt über Spanien ver-
breiten. Ob und wie die Dinge nun weiter be¬
trieben werden, das hängt nicht mehr von unse¬
rem Willen allein ab. Das geschieht jetzt zum
Teil schon nach inneren , faß dynamisch sich aus-
wirkenden Gesetzen. Gewiß gibt es in diesem
Kampf noch Abseitsstehende. Aber ausschlaggebend
ist, daß er bereits begonnen hat  und
nicht mehr beliebig abgebrochen werden kann.

Judentum : Hauptträger der Weltrevolution
, Hier entscheidet sich auch die Stellung Europas
zur Frage des internationalen Judentums Denn
das Judentum will diesen Kampf.
Das Judentum , das als Hauptträger der bolsche¬
wistischen Weltrevolution erkannt und demaskiert

.ist, stellt seinem Wesen nach ein asoziales und

.Parasitäres Element unter den Kulturvölkern dar.
Im Bolschewismus hat es sich den g e e i g n e t e n
Boden  geschaffen , auf dem es gedeihen kann.
Darum stehen auch die Juden der ganzen Welt
gegen Franco . Hier kämpft wieder einmal diese
internationale Verschwörung gegen das Erwachen
eines Volkes. Ein Grund mehr noch für uns , mit
allen Sympathien auf seiten des neuen nationalen
Spaniens zu stehen.

Unerschrocken wollen wir mit Fingern auf den
Juden zeigen als den Inspirator , Urheber und

^Nutznießer dieser furchtbaren Katastrophe: Sehet,
das ist der Feind der Welt,  der Vernich¬
ter der Kulturen , der Parasit unter den Völkern,
.der Sohn des Chaos, die Inkarnation des Bösen,
das Ferment der Dekomposition, der plastische
Dämon des Verfalles der Menschheit.

In Barcelona  sitzt er in der Person des
Wladimir Bischitzki als Leiter des internationalen
Wcmcnschmuggels mit seinem gleichrassigen Ge-
nossen Lurje und Fuchs. Seine Pariser  Agen-
,ten sind die Nassegenossen Fratkin . Rosenfeld und
Schapiro . In Hirtenberg in Oe st erreich  arbei¬
tet mit ihnen zusammen der Jude Mandl , in
Amsterdam  der Jud Wolf, in Rotterdam
die Juden Cohen, Grünfeld. Kirsch und Simon,
in Dänemark  der Jude Moses Israel Dia-
mant . in Prag  die Juden Kindler, Khan, Abter
und Mithner . Wir kennen sie alle ; wir
wissen Bescheid.

„Wir werden zu keiner Handlung schreiten, die
Europa in zwei Blöcke teilt, " so sagte noch am
12. April IS37 einer der angesehensten englischen
Staatsmänner . Nein, nicht wir , aber Mos-
kau wird schreiten, Moskau ist geschrit¬
ten.  und dagegen gilt es. sich mit allen zur Ver¬
fügung stehenden Mitteln zur Wehr zu setzen.
Roch ist nichts verloren

Denn es ist noch nicht zu spät. Die Kräfte des
Gegenstoßes sind schon mobil gemacht. Der An¬
sturm aus dem Osten, der im Jahre 1932 zum

"vernichtenden Schlag gegen Zentraleuropa aus-
cholte, ist an Deutschlands Grenzen zum Stehen

gebracht worden. Deutschland hat sich gegen den
Weltfeind erhoben. Der Führer ist uns
als Netter erstanden.  Wenn in 500 Jah¬
ren noch Geschichte geschrieben wird , dann wird
sein Name unter den ganz Großen
des Abendlandes  leuchten.

Noch ist nichts verloren;  noch ist alles
zu gewinnen. In Italien , in Japan , in Oester¬
reich, in Ungarn, in Polen , in Brasilien , in der
Türkei, in Portugal hat dieser Kampf schon sicht¬
bar eingesetzt. Ein Kampf um Vaterland , Frei¬
heit, Ehre. Familie , Gott und Religion, um Kind
und Frau , um Schule, Erziehung, um Ordnung,
Sitte . Kultur und Zivilisation , um unser Leben
und um unser täglich Brot hat begonnen. In
Deutschland ist er siegreich schon beendet.

Wir sind von dem beglückenden Gefühl erfüllt,
nicht nur Zeugen, sondern Mitträger dieses
Kampfes  gewesen zu sein und noch zu sein.
Wir sind stolz in dem Bewußtsein, einen ganz
Großen unserer Geschichte mitten unter uns zu
wissen, dessen Fahne wir tragen und dessen Gebot
wir gehorchen dürfen. Wir danken dem Führer,
daß er uns zu Mitkämpfern dieses großen Kamp¬
fes berufen hat und damit unserem Leben erst
seinen eigentlichen Sinn und Zweck gab. Er hat
uns gelehrt, die bittere Notwendigkeit dieser histo¬
rischen Auseinandersetzung zu erkennen und dar¬
über hinaus , sie richtig durchzuführen und sieg¬
reich zu beenden. Wir Deutschen sind nicht mehr

hilflos und verlassen, sondern ausgeslattet mit
den Waffen des Wissens  und gottlob auch
wieder mit dem deutschen Schwert,  das
über die Sicherheit unserer Grenzen wacht.

Ein Neues ist im Werden. Es wird ein inter¬
nationales System der Selbstachtung, der Groß¬
zügigkeit, der Anständigkeit, der Ehre, der Frei¬
heit und des Vcrständigungswillens, der Zu¬
billigung der Lebensrechte an jede Nation, des
sozialen Aufbaues, des wirtschaftlichenEmpor¬
stiegs und einer neuen Blüte von Kunst und
Wissenschaft sein. Für diese Ideale wollen wir
kämpfen, solange noch ein Atemzug in uns ist.

Adolf Hitler zeigt uns den Weg.
Immer und immer wieder tobten die

Stürme des Beifalls und der Zu -
stimmn  n g durch die Halle und kündeten so
der Weil, daß das, was Dr . Goebbels hier in
dieser denkwürdigen Stunde ins Gewissen ge¬
rufen hatte, dem Wollen und dem Glauben des
anzen deutschen Volkes entsprang. Lang
anerte es, bis nach dem Abschluß der Rede

diese einzigartigen leidenschaftlichen und begei¬
sterten Kundgebungen und der Dank der Kon¬
greßteilnehmer an Dr . Goebbels für seinen
aufrüttelnden Appell und seine gründliche Ab¬
rechnung mit dem Bolschewismuslangsam ver¬
ebbten.

Der papierene Hemd der Völker
l) r. Olslrieks ZroLs kon r̂skrsäs MZen äie internationale ? re88eii6tz6

Die Rede des Reichspressechess Dr.
Dietrich  auf dem Parteikongreß wurde zu
einer mehr als einstündigen wuchtigen An¬
klagerede gegen die internationalen Kriegs¬
hetzer, die hinter der Maske einer angeblichen
„Pressefreiheit" versteckt und, außerhalb der
Verantwortung der Regierungen stehend, die
internationale Presse zu einem Gefahrenherd
der Weltpolitik werden ließen.
„Blüten " am Baum der Pressefreiheit

„Es gibt kein Forum der Welt — so erklärte
Dr . Dietrich —, „vor dem man diese delikate
Frage , die eine der brennendsten der internatio¬
nalen Politik ist, so ungehindert und schonungs¬
los aufrollen , aber auch so laut und vernehm¬
bar beantworten könnte, wie auf diesem Kon¬
greß. Ich will deshalb Ihnen heute das Ge¬
heimnis des papiernen Feindes der Völker aus
dem Gesetz seiner eigenen Entwicklung enthüllen,
ihn seiner Tarnung entkleiden und seiner Phrasen
berauben, um dann die Maßnahmen zu zeigen,
durch die man seiner Bedrohung entgegentreten
kann."

Mit einer Reihe von schlagkräftigen Zitaten,
insbesondere auch aus der Zeit der Französischen
Revolution , bewies Dr . Dietrich, daß auch nach
der Ansicht der Zeitgenossen jener Jahre die
„Pressefreiheit" nichts anderes war als eine
Maske, hinter der sich Schamlosigkeitund Gemein¬
heit versteckten. Das waren die ersten duftigen
Blüten am Baume der Pressefreiheit!

Im weiteren Verlauf dieser interessanten histo¬
rischen Darlegungen erläuterte Dr . Dietrich den
bereits zu Beginn des vorigen Jahrhunderts
immer beherrschender werdenden Einfluß der
Finanz und damit der Juden auf die Presse. In
der Vergeschäftlichung der Presse, die das Werk
des Juden ist, in ihrer Doppelrolle als wirtschaft¬
liche Ware und als geistig-politischer Faktor zu¬
gleich liegt der Schlüssel zur Erkenntnis der
in ihr wirkenden destruktiven Kräfte, die die
Presse aus einem segensreichen völkerverbindenden
Element so oft zu einer Geißel der Mensch¬
heit  haben werden lassen.

Nathan Rothschild: Vater der Presselüge
Dr . Dietrich schilderte hier, wie die Anzeige

sowohl als auch die Nachricht zu den Einfallstoren
des Juden in das Pressewesen wurden. Das mo¬
derne Nachrichtenwesen ist entstanden aus den
Praktiken der am Börsen - und Finanz¬
geschäft  interessierten Juden,  sich durch ihre

besseren Nachrichten und Informationen materielle
Vorteile gegenüber ihrer Konkurrenz und ihrer
Kundschaft zu verschaffen. Das klassische Beispiel
dafür ist der Londoner Jude Nathan Rothschild
mit seinem historisch gewordenen „Sieg von Wa¬
terloo". Er ist der Vater der modernen Presse-
lüge!"

Dr . Dietrich wies weiter darauf hin, daß alle
großen Nachrichtenagenturen Euro-
Pas,  die in den letzten hundert Jahren in Krieg
und Frieden das Nachrichtenwesen der Welt be¬
herrschten, von Juden gegründet  wurden
und zunächst fast ausschließlich mit Börsennach¬
richten gehandelt haben. In den Händen dieser
von Juden gegründeten Nachrichtenbüros liege seit
vielen Jahrzehnten nicht nur die gesamte euro¬
päische Agenturberichterstattung der Presse, auch
fast der gesamte Nachrichtenmarkt der Welt sei
unter ihnen aufgeteilt . Die furchtbaren Folgen
zeigten sich bei Kriegsausbruch 1914. Die ganze
Welt wurde mit G r e u e l m e l d u n g e n der
französischen und englischen Agenturen über¬
schwemmt, und Deutschland kam mit seinem hilf¬
losen Ruf nach der Wahrheit nur in bescheidenem
Maße in einigen neutralen Nachbarstaaten zu
Wort . Ohne die von Havas und Reuter
beherrschte internationale Nachrichtenorganisation
hätte die Publizistische Wirkung der Greuelnach¬
richten niemals das ungeheure Ausmaß nehmen
können, das Deutschland schließlich zu Boden ge¬
zwungen hat.

Deutschlands zuverlässiges Nachrichtcnnetz
Erst nach der Machtübernahme durch den Natio¬

nalsozialismus hat das Deutsche Nachrich/
tenbüro,  das aus der Verschmelzung des
Wolffschen Telegraphenbnros und der Telegra-
Phen-Union hervorging, damit begonnen, sich einen
eigenen Weltnachrichtenüienst durch eigene Ver¬
tretungen in allen wichtigen Punkten der Erde
zu bauen. Zum erstenmal in der deutschen Ge¬
schichte hat damit das nationalsozialistische
Deutschland ein wirklich weltumspannendes, mit
den modernsten technischen Mitteln ausgestattetes
Nachrichtensystcm geschaffen, das bemüht ist. in
den europäischen Ländern und in Uebersee den
jahrzehntelangen Vorsprung der anderen Welt¬
agenturen durch sachliche und objektive,
durch schnelle und zuverlässige Berichterstattung
und Nachrichtenübermittlung aufzuholen.

Die Pressehetze als Kriegsgefahr
Wir haben die berufsmäßigen Lügenfabrikan¬

ten am ersten Tage, an dem wir die Macht be-

Anser volksnahes Recht
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Nürnberg, 9. September. Als zweiter Redner
auf dem Parteikongreß ergriff Neichsleiter Dr.
Frank  das Wort zu seinem Vortrag über
„Rechtsleben und Justiz des nationalsozialistischen
Reiches". Dr . Frank zeigte zunächst in einem aus¬
führlichen Ueberblick, wie im abgelaufenen Jahr
durch eine Reihe von hochbedeutsamenGesetzen
die weitere Verwirklichung des Nationalsozialis¬
mus auf den verschiedenstenGebieten rechtlicher
Hinsicht erreicht wurde. Er erinnerte u. a. an das
Gesetz über die Hitler-Jugend , an die Vereinheit¬
lichung des deutschen Beamtenrechtes, an das
Groß-Hamburg-Gesetz und an die Verordnung zur
Durchführung des Vierjahresplanes.

Besonders eindrucksvoll war u. a. im zweiten
Abschnitt seiner Rede hochinteressantes Zahlen¬
material , aus dem hervorgeht, in wie starkem
Umfang sich der großartige Gesundungsprozeß des
deutschen Volkes seit der Machtergreifung gerade
auch aus dem Gebiete der Kriminalität
ausgewirkt hat. Während im Jahre 1932 noch
566 042 rechtskräftige Verurteilte in Deutschland
gezählt wurden, war diese Zahl im Jahre 1934
bereits auf 385 972 gefallen, und ist in den fol¬
genden Jahren noch weiter abgesunken, und dies
trotz der viel straffer organisierten Verbrechens¬
verfolgung.

Begleitet von kräftigen Zustimmungskund-
gedungen ging Dr . Frank dann u. a. auf die von
gewissen Kreisen des Auslandes gegen die natio¬
nalsozialistische Rechtsprechungvorgebrachten Be¬
schuldigungen ein und gab diesen ewigen Un¬
ruhestiftern  den Rat . sich doch lieber etwas
mehr mit den Rechtszuständen in den demokra-
tisch-liberalistisch-kapitalistischen Ländern und vor
allem mit den ungeheuerlichen Rechtsverhältnissen
der Sowjetunion  zu beschäftigen.

Im Schlußteil seiner Rede beschäftigte sich Dr.
Frank u. a. mit der Frage der Erziehung

des nationalsozialistischen Rechts¬
wahrernachwuchses.  Er bezeichnete es als
die gewaltige Aufgabe der NSDAP ., die Aufrecht¬
erhaltung der nationalsozialistischen Nechtsideen
für alle Zeiten dadurch sicherzustellen, daß die Er¬
ziehung des Nechtswahrernachwuchses und die
Heranbildung der nationalsozialistischen Nechts-
wahrer insgesamt sich immer mehr in engster Zu¬
sammenarbeit mit der Bewegung vollziehe. Der
im NS .-Nechtswahrerbund zusammengeschlvssene
deutsche Nechtsstand ist die organisatorische Zu¬
sammenfassung aller Nechtswahrer unter einer
einheitlichen Leitidee, während die Akademie für
Deutsches Recht für die Klärung und Ausgleichung
der wissenschaftlichen Meinungen auf dem gesam¬
ten Gebiete des Rechts Sorge zu tragen hat. End¬
lich wird das im Bau befindliche „Haus des
Deutschen Rechts" in der Hauptstadt der Bewe¬
gung die große nationalsozialistische Nechtsschule
sein, in der die Anwärter als führendes Rechts-
wahrertum für alle Zeiten im Geiste der Opfer der
Bewegung erzogen werden sollen. Im Sinne
Theodor von der Pfordtens , der vor der Feld¬
herrnhalle in den Reihen der deutschen Vorkämp¬
fer des Dritten Reiches fiel, stehen die deutschen
Nechtswahrer in unverbrüchlicher Treue zum Füh¬
rer und seiner Bewegung.

Die stürmische Zustimmung,  mit der
die Zehntausende die einzelnen von Dr . Frank
erwähnten gesetzgeberischen Maßnahmen des natio¬
nalsozialistischen Staates begrüßten, bewiesen
deutlich, wie volksnah und volksverbunden das
Recht des Dritten Reiches ist. wie sehr es dem
gesunden natürlichen Instinkt jedes rechtlich Den¬
kenden entspricht. Besonders starken Beifall fan¬
den die Feststellungen Dr . Franks , daß vor der
sauberen Rechtsprechungdes Dritten Reiches jeder¬
mann gleich sei.

saßen, beseitigt. Wir hätten deshalb an sich keinen
Grund , uns mit den publizistischen Sorgen ande-
rer Länder zu befassen. Sie mögen, wo es um
ihre eigenen Belange geht, sich mit ihrer Presse
nach Belieben herumschlagen. Aber einer Presse,
die es im internationalen Leben daraus anlegt,
die Völker gegeneinander und zum
Kriege zu Hetzen,  müssen wir unsere Auf¬
merksamkeit zuwenden. Denn wenn die Völker
selbst sich verständigen wollen, können sie es nicht
dulden, daß die Presse fortgesetzt diesen Willen
sabotiert und die internationalen Beziehungen
vergiftet.

Dr . Dietrich wandte sich dann der Pressesitua¬
tion in einzelnen Ländern , insbesondere in
Frankreich, England und den Vereinigten Staa¬
ten und brachte schlagende Zitate führender Presse¬
männer dieser Staaten , die in peinlichen Anklagen
die eigenen Völker ausfordern, „mit der augen¬
blicklichen Heuchelei der sogenannten freien
Staaten aufzuräumen ".

Die Befreiung der Presse von dieser „Presse¬
freiheit" sei eine der größten gei st es»
geschichtlichen Taten,  die der National¬
sozialismus und der Faschismus vollbracht haben.

Die politische Lüge feiert Orgien
Von Moskau,  der politischen Zentrale des

Weltjudentums , wird diese Kriegshetze der Presse
geschürt, in den journalistischen Fälscherwerkstär-
ten wird sie getarnt und zur undurchsichtigen
Lügennachricht verarbeitet und von dort über alle
Drähte der Erde als letzte politische Sensation
dem zeitungslesenden Publikum zugespielt. Was
tut es. wenn tagelang später die Lüge als solche
entlarvt wird . Die Urheber bleiben stets unsicht¬
bar hinter der Szene. Das Dementi ist lang¬
weilig und uninteressant und die nächste Lüge
bereits wieder ans dem Marsch. So feiert die
politische Lüge Orgien, so vergiftet sie das Leben
der Völker und ihr internationales Zusammen¬
leben. Die öffentliche Meinung in der Welt ent¬
gleitet den Händen der verantwortlichen Staats¬
männer und versucht, die Völker, ohne daß sie
sich dessen bewußt werden, einer Katastrophe ent-
gcgenzutreiben, aus der es ein furchtbares Er¬
wachen geben kann.

Wo bleibt hier das Weltgewissen?
Dr . Dietrich erinnerte an die warnenden

Rufe , die der Führer  zu wiederholten Malen
an die Welt gerichtet, in denen er aus die dro¬
hende Gefahr hingewiesen und die Völker auf-
gefvrdert hat. ihr Einhalt zu gebieten. Aber bis
zum heutigen Tag hat sich kein Weltgewissen ge¬
rührt , keine der demokratischen Regierungen ihre
Stimme erhoben, um dem papierenen Feind der
Menschheit entgegenzutreten. Sie reden dauernd
von Völkerverständigung und internationaler So¬
lidarität zur Erhaltung des Friedens . Aber hier,
wo sie sich am ehesten und leichtesten verwirklichen
ließe, weil hier die Front gemeinsamer Inter¬
essen aller Anständigen ohne weiteres gegeben ist,
hier schweigen sie!

Vielleicht sind sie mir dankbar dafür , daß ich
dieses sie selbst so bedrückende Problem , das ihnen
ihre eigene „Pressefreiheit" bei Lebensgefahr auf¬
zurollen verbietet, hier in aller Lautstärke in das
Licht der Oeffentlichkeitbringe. Wir haben keine
Angst, dieses Problem öffentlich anzuschneiden.
Wir können es uns leisten, auch auf diesem Ge¬
biet offen zu reden und den Stier bei den Hör¬
nern zu packen. Denn w i r haben unsere Presse
von den Argumenten der Zersetzung, von der
materiellen Knebelung des Geistes, von den Lüg¬
nern und Hetzern längst gesäubert.

Langanhaltender Beifall , der den Dar¬
legungen Dr . Dietrichs folgte, war ein Zei¬
chen des starken Widerhalls , den seine Aus¬
führungen bei den Zuhörern gefunden haben.

Das Ausland
bSNmrrdert Ken Arbeitsdienst
London, 9. September . Von den Mitt¬

wochereignissenauf dem Neichspartcitag hat
der Aufmarsch des Arbeitsdienstes den stärk¬
sten Widerhall in den Londoner Morgen¬
blättern gefunden, die dabei ganz besonders
die schneidige Haltung der Arbeitsdienst¬
männer bei dem Vorbeimarsch vor dem
Führer hervorheben. Als bemerkenswert
wird allgemein die Teilnahme des weib¬
lichen Arbeitsdienstes herausgestellt. Die
„Times" geben unter der Ueberschrift
„Waffe des Friedens"  einen kurzen
Auszug aus der Führcrrede vor dem Ar¬
beitsdienst. „Dailh Expreß" veröffentlicht in
Hervorgehobenem Druck eine Mitteilung,
die die in Nürnberg anwesende Witwe des
früheren britischen Schatzkanzlers Sn o lo¬
den im Anschluß an die Vorführungen des
Neichsarbeitsdienstes nach London gesandt
hat : „Es ist das e i n-d r u cks v o l l st e,
was ich jemals gesehen habe. Wer auch im¬
mer in England es mit Roheit und Miß¬
achtung behandelt, der begeht eine sehr
große Torheit !"

Auch die Pariser  Presse rühmt die
Größe und Schönheit des Arbeitsdienstauf¬
marsches. Diese Kundgebung, so schreibt der
Sonderberichterstatter des „Jour "', zeig' wie
keine andere den wahren Charakter des
Dritten Reiches und das Bemühen, alle
Männer in ein und dieselbe Form zu gießen.
Die französischen Blätter unterstreichen
ebenfalls die erstmalibe Anwesenheit des
Arbeitsdienstes der weiblichen Jugend.

Im Appell des Neichsarbeitsdienstes steht
die i t a l i e n i sche P r e s s e ein Symbol
des Aufbau willens  des Dritten.
Reiches und unterstreicht in ihren ausführ¬
lichen Berichten den ungeheuren Eindruck,
den der Ausmarsch dieser „Miliz der Arbeit*
auf die Menge hervorgerufen habe. „Popolb
di Roma " betont, daß in einem Augenblicke,
da alle Mächte des Umsturzes im Bund iE
ihren Helfershelfern am Werk find, um
Europa und die Welt ins Verderben zu stür¬
zen, der Reichsparteitag die gewaltigste Kund¬
gebung des Friedens , der Arbeit und des Auf¬
bauwillens der deutschen Nation darstelle.
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